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Menschen Jesus geschaffen.
|dDieser Mythus hat ın eiıner Art VO.  am rationaler Sentimentahität

die humanıiıstischen Ideale VOILL Menschentum nd Menschlichkeit
der Auffassung der Person Jesu anschaulich gemacht. Jesus

ıst der Mensch der ute und Hoheit, der vollkommenen Weisheit
un der unwandelbaren Liebe. Seine Botschafit bringt, w1€e Har-
nack klassisch formuliert hat, den Vatergott un den unend-
lichen Wert der Menschenseele. Fast ebenso bezeichnend ıst die
niuchterne Fehldeutung des mythischen Begriffs VO „„‚Menschen-
eb  sohn als den sıch Jesus selbst bezeichnet hat, in den schlichten
Menschen, wı1e€e auch heute exıstiert. Es ist merkwürdig, w1€e
e1in wissenschaftlich ruchtbares Jahrhundert, ın dessen ge1lstes-
geschichtlichem Verlauf spekulative Kraft, romantische Schau
und historische Kritik lebendig ZCWESCH sınd, un ın dem alle

dieseA Methoden und Mächte der Lösung der Jesusfrage mıt-
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wirken, bei diesem allzu „einfachen“ Jesusbild geendet hat Ein
Zeichen dafür, daß die humanistische Tradition iın diesen geistigen
Mächten die stärkste oder doch die zaäheste SCWESCH ist er-
hältnismäßig selten sind die Klänge$ die das Heroische,
Leidenschaftliche un Herbe ın Jesus hervorgehoben und ın ihm
cdie Züge des byzantinıschen Pantokrator erkannt haben ber
auch diese Stimmen sind 1m Bann des Menschenideals geblieben:
1U daß sS1e 1€eSs Ideal stärker un höher getont haben In
der gewaltigen kritischen Arbeit, die das Jahrhundert im
Hinblieck auf diese Probleme geleistet hat, ıst dabei schließlich
etwas Unmögliches versucht worden. Man wollte den Gegenstand
VO Schatten rennen, die Wirklichkeit VO  a ihrer Deutung durch
die Geschichte, die Historie VO  m dem sS1e erklärenden Mythus,
Jesus VOoNn Christus.

Von dieser Grundlage her am CS der S
rückung von Jesusund Paulus.

Daß der Gegensatz der bewegende Faktor 1m geschichtlichen
Leben der Urchristenheit SCWESCH ist, hat zuerst Semler CI -
kannt nd In einem Bild VOoO  un dieser ntwicklung testgehalten.
ıel tiefer, kraftvoller un! kritischer ist der Kampf ZUM Prinzip
der Geschichte des Urchristentums VOoNn Christian Ferdinand

gemacht worden, 1n dessen Paulusbuch die ideengeschicht-
liche Betrachtung auf eıner wohl alles sehenden Literarkritik
aufgebaut ıst Man wird In ihm den Größten unter den großenKirchenhistorikern des erblicken dürfen.Jahrhunderts

CNAans arbige Schilderung des Paulus ıst demgegenüber ein
Abstieg. Paulus wurde immer mehr In den geschichtlichen ate-
gorıen der Aufklärung gesehen. Er ist nıcht bloß der Zweite,
der Theologe, der das sich Treie un undogmatische Christen-
tum 1m Dogma gehärtet un!: In starren Begriffen eingekapselt hat,der aUus em vorbildlichen Glauben Jesu den dogmatischen Jlau-
ben an Christus gemacht hat, sondern erscheint auch als der
kluge Politiker nd als der herrschfähige Kirchenmann, der
nicht frei ıst ON den Rissen un:' Spalten, welche die Kirchen-
politik 1n den Seelen der Menschen Zu hinterlassen pflegt jel-
leicht deutlichsten hat sıch 1€eSs Paulusbild In einer Brechung
gezeıgt, ın der CS ıIn eıner einem Sanz anderen Gegenstand g‘...widmeten historischen Untersuchung erscheint. Ich meıne die
Schilderung, die In seinem Buch „Ursprungund Geschichte der Mormonen. Mit Exkursen ber die Anfängedes Islams und des Christentums“ gibt Hier ist dem
„Profeten“ Joseph Smith als „„‚der Zweite“ der Politiker un
UOrganisator Brigham Young entgegengestellt: nd für en, der
CS bei der Lektüre selbst noch nıcht gemerkt hat, werden 1mMm
Anhang die nötıgen Erläuterungen gegeben.
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Die religionsgeschichtliche Forschung, deren
Methode auf dem Vergleich beruht, hat die Kluft zwıischen Jesus
und Paulus weıter vertieft un! iın Cie Auffassung des Paulus
esondere Lichter eingefügt. Hier wurde die Frage Iclar heraus-
gearbeitet, ob Paulus aus der hellenistischen Kultur, 1mMm besonde-
T  S AaUusSs der mannigfach abgetönten hellenistischen Mystik, ZU

verstehen sel, oder AUusSs dem 1n sich selbst auch keineswegs eiIn-
heitlichen Judentum. Gesetz, Kreuz und Rechtfertigung oder
Geist un!:! Christusmystik, welche VO diesen beiden Begriffs-
ZSTUPPCH bildet den Mittelpunkt 1in der Frömmigkeit des Paulus?

geniale Entdeckung, daß iInNna die 1 heologie des Paulus
AausSs ihr selbst sowohl ıIn hellenistischen w1€e In jüdischen Begriffien
darstellen könne, M wenıgstens genannt werden. Die F rag-
stellung freilich ach dem Maßgeblichen 1m Denken des Paulus.
ob jüdisch oder griechisch sel, jef sich schließlich test, weil eben
Hellenismus un Judentum in der Zeit des Synkretismus schlecht-
hın nicht als siıch ausschließende Gegensätze beurteilt werden
können. In den religionsgeschichtlichen Rahmen MmMu. auch

il Paulusbuch eingeordnet werden. das seinerzeıt
Von Eduard Schwartz ironisch nd eutlich abgelehnt worden ist
Gegen die ideen- un entwicklungsgeschichtlich orjentierte Pau-
lusauffassung Baurs stellt Deißmann e1in psychologisch gesehenes
und VO  > der Mystik her verstandenes Paulusbild, dessen Wahl-
verwandtschaft selbst deutlichsten ın dem bekannten (je-
malde VO  u Lovis Corinth empfunden hat Er arbeitete mıt den
beiden Kategorien, cie hm tür die neutestamentliche Theologie
un für die neutestamentliche Literaturgeschichte eigentümlich
sind: Mystik und Volkstümlichkeit. Aus den persönlich gefaßten
Brieten des Paulus suchte jJenseı1ts aller Begrifte un SCECH
alle Begrifflichkeit die Frömmigkeit des Paulus herauszu-
stellen.

Einen einsamen Weg SINg mM1 seiner
echt religionsgeschichtlichen Fragestellung, die aber methodisch
nıcht mıt dem Vergleich anderer Frömmigkeitsweisen arbeitete.
sondern ausschließlich mıt der lıterarıschen Bestimmung der
testamentlichen Quellen, un: die das Gemeinsame der Religion
der urchristlichen Führer 1n der alles beherrschenden Grundlage
der Volks- oder Gemeindefrömmigkeit gyrade auft dem festen
literarkritischen Weg herauszubringen suchte urch diese un:
andere Bemühungen irat DUl immer deutlicher die Urgemeinde
1n Jerusalem, grade auch In theologischer Hinsicht, hervor,

die Frage nıcht mehr Jesus un: Paulus lautete, sondern
Jesus, die Urgemeinde nd Paulus. Man hat azu noch die helle-
nistische Urgemeinde ıIn Antiochien stellen wollen., un! CeCI-

dings hat die Frage durch die kluge Beobachtung galiläischer und
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jerusalemischer Iraditionen ber die Anfänge bei den Synop-
tikern eiıne ruchtbare Wendung erfahren.

Wurde schon auf diese Art nd Weise der Abstand zwischen
JTesus un Paulus verringert oder auch verschleiert, führte das
wissenschaftliche Erwachen des alten Biblizismus un seıne An-
wendung auf historische Fragen erst recht ZU  wra Kinebnung der
Individualitäten 1m Neuen Testament nd ZU Verkürzung der
Gegensätze, die VO Anfang al in der Geschichte des Christen-
tums bestanden hahben 1ypisch dafür scheint M1r Feines
Paulusbuch seiN, 1ın dem eben grade cie literarischen Grund-
lagen der urchristlichen I radıition kritisch nıcht herausgearbeitet
oder behandelt werden, sondern 1n dem alles ıIn eıiınem nıcht e1n-
gedämmten Biblizismus verläuft nd deshalb historisch —

anschaulich und ungesichert bleibt
Von entscheidender Bedeutung jedoch dürtften die wıe oft iın

der Front Harnack gebildeten I hesen Holls SCWESCH
se1InN, die on der Rechtfertigungslehre Luthers her en INn des
Fvangeliums Jesu estimmten, nd eben damit 1U aber 1n
großer historischer Sicht Cie ıIn religionsgeschichtlicher Hinsicht
bestehende Kluft zwıschen Jesus un Paulus leugnen konnten.
Jesus wendet sıch nach oll die Sünder, nd 1U derjenige,
den ott NEU gemacht hat, laßt sich VOLN ihm Äinden. Das ıst das
Evangelium Jesu VO.  — dem die Siüinder suchenden ott un von

dem Unwert der einzelnen Menschenseele, das VOo Paulus FCDIO-
duziert un: VOo  - Luther wieder al Tageslicht gehoben worden
ist. Nicht die Botschaft OM Vatergott un:! VOM unendlichen
Wert der Menschenseele acht das Evangelium aus, sondern die
Verkündigung des Sündergottes, der diejenigen sucht, die den
Unwert ihrer Seele VOT ott durchschaut haben Ein historischer,
vielleicht eın systematischer Mangel dürfte dabei die starke
systematische Bezogenheıit auf den Gottesbegriff se1in, welche die
Bedeutung der Person Christi tür das Christentum eben nıcht
erreicht.

dürfte sıch vielleicht auch hierüber hinaus eıne eu«c

Wendung 1n der Forschung vollziehen. Es wird immer deutlicher,
daß die Entstehung der christlichen Religion 1Ur verstehen
ist, wWenn ihre Änfänge ın Christus selbst verlegt werden. hrı-
STUS selbst ıst der Urheber des Christentums, un des
Christentums als der dogmatischen Religion. Damit ist klar, daß

1) Vgl meıne Besprechung dieses Buches In DE 1928 efit
Ich na hler 1n dieser Übersicht nıcht alle Laiteratur genannt, die für

mıch wesentlich SCWESCH ist. Das gult D für S :C be-
kantes Buch, für ta u neuerschlienene Neutestamentliche
1 heologie und für Arthur 0OC| schöne, VvoNn Schaeder übersetzte
Vorlesungen über Paulus.



Untersuchungen
aufs Große gesehen Christus nd Paulus auf derselben

Stufe stehen. Paulus hat das dogmatische Christentum nıcht CI
funden“ oder „geschaffen ; hat CS vielmehr „überkommen ,
schließlich ; VO: Herrn selbst. Und doch werden WIT, gerade
auf dieser Grundlage, schärfer als uUuNseTE Väter konnten, die
nterschiede und ]?;fferenzen> zwıschen Jesus

aufzeigen können.
Indem Jesus den Mythus VOIN Menschen auf sich selbst, auf

die eıgene historische Person bezogen hat, hat das Dogma VO
der Gottessohnschaft Christi geschaffen. In diesem Dogma ıst
der mythische Faktor der Menschensohn verschiedener Aus-
deutung fähig und ıst In der Geschichte veränderlich SCWESCH,
während der historische Faktor die Beziehung auf die be-
stiımmte historische Gestalt 1m allgemeinen, auch nıicht immer,
beständig geblieben ıst Die dogmengeschichtlichen Auseinander-
seizungen, soweıt S1E sich auf die Person Christi beziehen, Ver-
suchen den mythischen un en historischen Faktor ın eın rechtes
Gleichgewicht setzen. Begrifflich auszudrücken ıst das freilich
aum Je gelungen, un! vielleicht muß diese Aufgabe überhaupt
der Quadratur des Zirkels verglichen werden.

Jedenfalls iıst uUuLSs mıft ciesem Gedanken eın CUCT, nıicht
Juristisch, sondern religionsgeschichtlich bestimmter Begriff Onl

DNogma auifgezwungen. Wır verstehen unter Dogma nıcht mehr
einfach einen kirchlich approbierten Ild legalisierten Glaubens-
satz; dogmatisch ist für UNSs vielmehr jene FHorm der Religion,
ın welcher der allgemeine Mythus mıt eıner estimmten geschicht-
iıchen Person verbunden wird, daß die Person den Mythus
„erfüllt‘”. Das Dogma ıst der Geschichte gewordene Mythus. IN
sofern stellt auch die dogmatische HKorm der Religion 1n der
Religionsgeschichte eine CUu«cC Stufe ar, die sıch VO  = der mytho-
logischen WForm der Religion grundsätzlich unterscheidet. Wäar
hat auch die dogmatische Religion den Mythus In sich: aber der
Mythus ist 1er geschichtlich gebunden und auf eıne historische
Person bezogen un damiıt grundsätzlich überwunden.

Von 1er auU: wird einem aber auch klar, war die christliche
Religion mıt dem Kaiserkult zusammenstoßen mußte. Das liegt
nicht 10808  jn an Politischen, wıe WIT vielleicht anı römischen
Staatsbegriff ablesen können, auch nicht bloß der Intoleranz
und KExklusivität des Christentums, iın der sich on denMysterienkulten der Zeit unterscheidet: zuletzt un: zutiefst ıst
der Kampf zwıischen Christusreligion un:' Kaiserreligion darin
begründet, daß der Kaiserkult, un: Zanz allein, sovıjel
iıch sehe, die zweıte dogmatische Religion ın der damaligen Zeit
neben dem Christentum BCWESCH ıst Denn auch ın der Kaiser-
religion ist der Mythus VO Herrn oder VO Herrscher erst auf
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die Institution des Kaisertums, schließlich aber auf die bestimmte
geschichtliche Person des Kaisers bezogen worden, wodurch
der Kaiser selbst ın die göttliche Sphäre erhoben worden ist. Es
ist klar, daß diese beiden neugebildeten KHormen der dogmatischen
Religion zusammenstoßen un! die Herrschaft ın den (Ge-
mutern der Menschen kämpfen mußten. Die Ursache Iso für
den großen, mehr als zehn (Generationen umspannenden Kampf
des COhristentums mıft dem Herrscherkult ıst zutiefst Iın der
Religionsgeschichte un! In ihrer ntwicklung selbst Z suchen.
Die Motive des geschichtlichen Lebens und seıner Bewegung
liegen zumeıst tiefer, als die handelnden nd getriebenen Per-

6S selbst w1ssen.
Das frühe COChristentum hat W el durch-

laufen
Die eıne ıst der Kamp{ des dogmatischen CO hristentums

seıne Remythisierung 1n der (n ö51& Man
versteht erst die Leidenschaft un! Kigenart dieses Kampfes, wWwWeCN11L
1141l gesehen hat, w1e stark die Gnosis die Gestalt Christi nd
das Geschichtlich-Dogmatische 1mMm Christentum ın verschiedene,
oft begrifflich verstehende Mythen verwandeln strebht. Der
Kampf ıst 138881 aufwühlender., als der Mythus Ja auch den
Elementen des Christentums gehört, ZNu  —g daß Geschichte, un:
das heißt dann dogmatisch geworden ist Die zweıle große Krisis
ıst der Kampf den Montanismus, nämlich der Kampf{
des Kirchen prinzips 1m Christentum das

1n der christlichen Religion. uch Jler wıird
die Schwere der Auseinandersetzung dadurch verständlich, daß
das Christentum beide F.lemente, die Kirche w1€e die Sekte, vVvon
Anfang In siıch selbst rag Das ( hristentum ıst schon 1m
Anfang Kirche: denn ist Institution: hat eın pneumatisch
verwurzeltes echt und CS ıst auch durch persönliche und lokale
Bindungen bestimmt. Das COChristentum iragt aber auch 1n seinen
Anfängen die Motive und Merkmale der Sekte In sich. Denn c
ist eingestellt auf die persönliche Qualität seiner Anhänger und
der diese leitenden Personen: 6S lehbt 1n kleinen Gemeinschaften,
un hat eıinen Stil, der sıch VO: Lebensstil der großen Welt
grundsätzlich unterscheidet: CS weiß schließlich VO dem Fın-
thusiasmus. der auch Jenseıts der UOrdnungen den Geist hinreißt,
wohin ger1ıssen werden mu

In diesen großen Kämpfen bilden sich die
der katholischen Kirche heraus, nd War 1m Rückgrift
auf gedankliche Flemente, die 1mMm wesentlichen dem Alten esta-
ment nd dem Judentum entstammen. denke dabei VOT allem
an die rechtliche Ausgestaltung der Idee der Tradition und an
die Lehre VO der apostolischen Sukzession.
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I1
Vier allgemeine Fragen sind e $ die Eingang der

Geschichte des Christentums stehen.
CN Steht Anfang der Geschichte des C hristentums

eıne i1lusion oder eıne Wirklichkeit? Wenn der Meinung ist,
laß die Ursprünge der christlichen Religion als Christusreligion
In Paulus lıegen oder auch INn en Erscheinungen, welche die
Jünger ach dem Tod Jesu erleht haben, ıst der Verdacht
schwer abzuweisen, daß Cs sıch Illusionen, Jäuschung
oder Selbsttäuschung, gehandelt hat Die Geschichte des
C hristentums hängt ın der |Luft nd ıst In iıhrer Entwicklung u1l-

verständlich., nıcht Jesus selbst der Urheber des Glaubens
seiıne Person ist, nıcht seine Selbstbezeichnung als .„„‚.Men-

schensohn “ die rundlage der Christusverehrung ist.
Ohne Christus eın CO hristentum! In der geschichtlichen Wirklich-
keit dieser Person ist der Glaube al S1e gegründet; un 11a1}

mußte schon In der Lage se1N, dieser Person selbst mıt guten
Gründen das Recht ihrer Selbstbezeichnung abzusprechen und
etwa eiıne kranke Wirklichkeit konstruileren., WE dieser
VO  n uUuNns aufgestellten These den Boden entziehen 111 Es ıst der
Mangel der alten un alteren historischen Zeichnungen der
Geschichte des CO hristentums übrigens bis ıIn die jJüngste
Zeit geblieben, laß sS1e CS versaumt haben, den Ursprung des
Christentums ın der historischen Wirklichkeit selbst Z.U VeOCeILI-
ankern. Die Bedeutung der Eirscheinungen für die Entstehung
des CO hristentums ıst hiermit nıcht verkannt. In ihnen zeıgt sich
die Macht der Person Christi un die Überwindung se1INESs odes
1m Geist Ihre geschichtliche Funktion umschreibt die alte Dog-
matik., sachlich zutreffend, m1 em Ausdruck „Deklaration” In
der Jat, die Eirscheinungen haben den Jüngern das „.klar g —_
acht‘, Was JTesus ihnen selbst über sich gesagt hatte Unter der
Wucht dieser Erlebnisse vielleicht WarTen CS Kreignisse ıst
ihnen klar geworden, Wer Jesus ist. Das Geheimnis des
Lebenden ist durch den Erscheinenden aufgedeckt worden.

Wenn 11U 11 aber ın der Person Christi eın mYytho-
logisches Element steckt, lllld wWenn se1ın Selbsthewußtsein au  ON
eınem Mythus gespels worden ıst, ıst annn nıicht der christliche
Glaube der Glaube an eiınen Mythus? Vergegenwärtigen WIT unNns
dann grade als Glaubende schließlich nicht einen vergänglichen
Mythus? Auf diese Frage ıst befriedigend 1LUFr 1m Rahmen
geschichtslogischer und philosophischer Frwägungen Z.u ant-
worten. ber bevor WIT Cdiese Antwort ZUuU geben versuchen, ıst
CS nuützlich, sıch noch einmal daran erınnern, daß das Dogma
nıcht mıt dem Mythus gleichgesetzt werden darf, sondern daß
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der auf wirkliche Geschichte bezogene Mythus ıst Wirklichkeit
H d Mythus sind Gegenstand des christlichen Glaubens,

merkwürdigen Aufeinanderbezogensein, WIEC dem Begrift der
Geschichte entspricht Die Wirklichkeit fehlt also nıcht lerzu
R} andere Krwägung Geschichte ıst nıcht einfach (Se-
schehen Geschichte 1ST gestaltetes Geschehen, nd Na geschieht
diese Gestaltung des Geschehens durch 1€6Ss selbst Hier hliegt das
(G(Geheimnis der Geschichte das 1st der metaphysische Punkt
Geschehen, dem Cdies selbst eben Geschichte wird Geschichte
ist könnte ormulieren Geist gewordenes Geschehen
(eschichte ist e1n Geschehen, das siıch selbst ausdeutet un tormt
Zur Geschichte gehört die Selbstdeutung des Geschehens der
Schatten ZU ] ıcht Aus diesen Gedanken ergibt sich NUuNn, daß?

nicht möglich 1st C1NEC geschichtliche Erscheinung klar Wirk-
hichkeit und Deutung Z U zerlegen Beides 1st beieinander der
Mensch un: SC111 Schatten Es cibt keine Wirklichkeit oder eın
Geschehen, das nıcht ber sich selbst hinaus un 111 C1NC1L weıteren
Zusammenhang hineingreıilit und oibt keine Gestaltung der
Wirklichkeit un:' keine Formung des Geschehens cdie für sich
selbst losgelöst on der Wirklichkeit bestehen könnte Nein,
Geschehen und Deutung gehören ZUSamıme un lassen sich nıcht
tiırennen Deshalb gleicht die durch Wel oder TEL Jahrhunderte
betriebene Suche nach dem „geschichtlichen Jesus em Versuch
C1NeSs Menschen, amn Mittag Schatten überspringen oder
auszutilgen Weil aber 1st ist der christliche Glaube auyıch
kein Glaube A den Mythus, sondern formal gesehen NIC

jeder Glaube Glaube al gestaltete Wirklichkeit das heißt an
Geschichte Wie alles eın sich selbst auslegt und dadurch Gj6=
schichte wird ıst die 1atsache Jesus der Deutung CO hristus
historische Wirklichkeit geworden

Drittens Ist die ede VOIN doppelten Fvangelium
treffend? Wie verhaält sıch das Evangelium Jesu Z Lehre VO  n
Christus? Besteht 1er C112 „garstıger und breiter Graben, WI16
der zwiıischen Vernunft- nd eschichtswahrheiten s angeblich
ist? Was ıst eigentlich das Thema der christlichen Ideen- oder
Religionsgeschichte? Ist die Lehre VO  un Christus, die das s CM
fache‘ Fvangelium Jesu S überwuchert hätte, daß 1U  j
den großen Krisen der Geschichte des Christentums schneiden

die Firscheinung tritt? Kür die Beantwortung dieser großen
Fragen wiırd die Einstellung ZUD1 Jesus-Problem ausschlaggebend
SC1IN Wer Jesus als den .„Lehrer oder als den „Profeten oder
auch als en, der das Wort „sagt denkt für den bleibt clas
doppelte FKvangelium die notwendige Annahme Wer aber Jesus
selbst den Mittelpunkt SC1IHCT Predigt hineinstell+t WT weıiß
daß Jesu Verkündigung VO  b SCINET Selbstbezeichnung als der
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Menschensohn unabtrennbar ist, für en ist die Kluft zwiıischen
der Botschaft Jesu un: der Lehre VO Christus geschlossen.
Und damit ıst auch die Frage nach dem Ansatzpunkt des
Do beantwortet. In den Anfängen des COChristentums gibt

kein undogmatisches COChristentum. Wer 6S doch vorhÄinden
können glaubt, der hat eıgene Wirklichkeit un!: eıgene Wiünsche
1n eine als Ideal lld Norm geltende Zeit zurückgeworfen. Die
Anfänge der Christologie un damit des Dogmas selbst liegen
vielmehr 1n Jesus selbst, 1n selıner aQaus apokalyptischem Lebens-
gefühl geborenen nd en Mythus benützenden Selbstaussage,
die durch die Firscheinungen „erklärt“ worden ist

Wodurch hat das Christentum gesiegt? Man hat
dabei auf verschiedene Faktoren aufmerksam gemacht, die alle
ıIn Betracht kommen, VO denen aber weder sS1e alle ZU
noch einer für sich allein ausschlaggebend ıst Man hat
auf se1ne Anpassungsfähigkeit ingewiesen: aber ann ware se1ın
Ddieg 1m Gedränge der andern synkretistischen Religionen eın 7u-
tall SCWESCH. Man hat die Politik gedacht: gewiß, Kirche nd
Reich haben sich schließlich sehr einander genähert, daß sS1e
sıch beide gegenseıt1ig brauchten. ber entscheidend War das
wen1g w1€e die entschlossene Jat des genilalen Politikers Konstan-
tın 1m vierten Jahrhundert. Denn große Politiker gehen U mıt
dem Lebenskräftigen, mıiıft dem, NdsSs sıch 1m Grund schon selbst
durchgesetzt hat Man hat schließlich die ethischen Lehren und
das ethische Leben der COChristen herangezogen SOW1e auch den

VO  — Jesus verkündigten Gottesgedanken. ber Stoa un:
Neuplatonismus stehen em Christentum allı diesen Punkten
aum nach: und INa  — annn überhaupt Iragen, ob 1n der (se:
schichte das, Was sıch durchsetzt, durch die tieifsten Gedanken,
die 65 1n sich ragt, gewınnt Nein, gesiegt hat das Christentum
durch Christus selbst. Das heißt über alles Vernünftige und
Berechenbare hinweg durch die Überwindung des Mythus 1m
Dogma nd durch die Verwirklichung des Mythus In der Ge-
schichte, durch die Veranschaulichung aller Iräume und Hoff-
nungen der Menschheit 1n einem lebendigen Menschen. In eiıner
verbildeten Zeit erscheint der CUue«c Mensch, der In eın NEUES Zeit-
alter hineinführt, un!' dessen Züge gepragt sind durch die Macht
des Geistes un!: durch die Kraft der Demut Der Mythus VO
Menschen, Heiland, Herrn ist in Christus geschichtlich anschau-
lich un: menschlich greilbar geworden. Daraus ergibt sich annn
uch eiINn Bild VO  e ott nd VOo enschen, das unendlich
1el lebendiger, tröstlicher un: greifbarer ist als alles, Was sonst

trostlosen, abenteuerlichen un unsicheren Aussagen diesen
Fragen damals gemacht worden ıst. Die Erfüllung des Mythus
1in der Person Christi wird damit seıne Überwindung. Die (:



eeberg, Paulus 11

wınnung eıner Stufe 1ın der Religionsgeéd1ichte, eben der
dogmatischen, das ist die letzte Ursache für den Sieg des Christen-
tums SCWESCH. Als die dogmatische Religion hat 6S gesiegt; auch

die dogmatische Kaiserreligion.
111

W enn man nach den Grundlagen der L1heologie des
Paulus Iragt, wird sich zunächst ber die i

lld aßbarkeit derselben klar se1ın
mussen.

Die Frage ach em „F,vangelium der vıerzıg age  c können
WIT 1ler beiseite lassen. glaube nicht, daß die literarısche
orm A den In Betracht kommenden Stellen eindeutig 1st, daß
WIT e1in solches Evangelium als auch 1Ur spurweıse fixiert oder
niıedergeschlagen annehmen muüßten. Ich glaube aber wohl, daß
das Faktum richtig erfaßt ıst, daß die Erscheinungen Jesu bei
den Seinen klärend und NC 11 begriffbildend
gewirkt haben: die Augen wurden ihnen aufgetan. In dem Ver-
such, das „FEvangelium der vierz1g lage  co rekonstruieren, drückt
sıch aber aufs Ganze gesehen der Wiılle aus, die Person
Jesu, Wwı1e CcSs seın muß, ZU Ausgangspunkt der Dogmengeschichte
zZu machen: 1U  — daß och nicht gewagt wird, eım geschichtlichen
.„„‚Menschensohn“ einzusetzen. sondern eım auferstandenen
Christus.

Wichtiger aber ıst der Tr3ditionsstoff, der bei
Paulus nıcht selten als solcher oder 1n kultischer Verbrämungdeutlich entgegentritt, nd der ım Neuen Testament mıt VeOeT-
schiedenen Namen bezeichnet wird. Als SANZCTI annn „Lehre“,
„FEivangelium“ oder „ Verordnung“ genannt werden: Stücke VO  >
ihm heißen „„die Wege“ oder das „Beke ntnis” In diesen ah-
INne  w} möchte ich auch das „ Wort des Herrn“ der das, w as „auf-
getragen oder „angeordnet“ hat, hineinstellen. Kor 99 11. Thess. 4, DA 1E: Kor LE 10, 25 vgl Rm z 1 15,

Zu diesem 1 raditionsstof£, dessen KFigenart auch iın bestimmter
Hinsicht aus den auf ıiıhm auiruhenden Reden der Apostel-geschichte abgelesen werden kann, gehören VOTr allem die aD I' -
Jie n oder (  . 1, die Paulus selbst überkam
und die annn weıtergegeben hat wel dieser „Paradosen“dürften WIT War Iragmentarisch, aber 1m Wortlaut VOT uns
haben, die ber das Abendmahl und die kurze Form des E
christlichen Bekenntnisses (1. Kor BLG ff.; Kor 15, 341 Es
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sind die beiden Stellen. die 1Hall nıt Recht als die altesten Worte
bezeichnen ann die WIFL aus der Urchristenheit besitzen Paulus
fand diese Überlieferungen VOT Sie sind also mıt Sicherheit VOTI-

paulinıisch un S16 gewähren gyuten Einblick 111 die VOTLT-

paulinische ] heologie, wahrscheinlich die theologische Vor-
stellungswelt der Urgemeinde Man wird jeder kritisch-
historisch gehaltenen neutestamentlichen 1 heologie 1er 111 diesen
beiden Stellen un nıcht 1881 den vangelien oder der Apostel-
geschichte e1INEN sicheren Ausgangspunkt nehmen INUSSECNHN

Die Grundlagen der ILheologie des Paulus lassen
sıch zunächst besten durch 111€6€ Analyse dieser beiden Stellen
CN.

Kor z ff hat folgenden Wortlaut
„Idl habe euch unter den ersten ucken das übergeben, W as ich

ıuıch empfangen habe
Christus 1st gestorben Tr UNseI«c üunden nach den Schriften.
Und GE ist begraben W OTr C
Und ıst auferweckt worden drıtten lag nach den Schriften,
Und ıst sichtbar geworden dem Kephas: ann den ZWwÖö
An diesen Aussagen, die, WI1IEC gesagt Finblick die

theologischen Gedanken der Urgemeinde gestatten, ist zunächst
wichtig;, daß der Suühnetod Christi und Auferstehung
dritten Jag „nach den Schriften geschehen 1st Zweiftellos Ist
dabei dies nach den Schriften nıcht bloß auf die Zeitbestimmung
,, dritten Tag oder auf die inhaltliche Bezeichnung „Tür
UuUNnseTE Suünden ZU beziehen, sondern der Zusatz „„.nach den
Schriften besagt daß die heiligen Schriften des Alten Testaments
YEeEWEISSAaZT nd erklärt haben daß Christus für UNsSeTE Suünden
sterben wird un: daß aı dritten Jag auterstehen wiıird WIC
das Nun geschehen ı1st Wir blicken 1er tief cie Seelen der
ersten COChristen hinein Als Christus Kreuz gestorben WAalrlL,
un als alles verloren ZU schien oriıffen S1C den heiligen
Schriften un anden dort daß der 1od Christi für uUNSeTE Sün-
den geschehen SC1 Ebenso zeıgtien ihnen cdie alten Schriften, daß
Christus, der ihnen erschienen WAar, a dritten Tag auferweckt
worden SCI Die Lehre om Sühnetod Christi stammt also au  N
der Kxegese des Alten 1 estaments, ebenso W16 die Lehre VO. der
Auferstehung dritten Tag Aa Uus em Alten Testament heraus-
gelesen worden ist un ZWar hat cie 111 uUNnseTEIN Sinne
jedenfalls unrichtige Kxegese jedesmal aıt dem den Rahmen
schaffenden Schema VO Weissagung und KFrfüllung gearbeitet
O wurde a4Uus dem unerträglichen Faktum des Todes COhristi der
FTod für uUuNnsececre Sünden. un die erste Erscheinung Christi wurde
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als Auferstehung gedeutet. Als Auferstehung, wobei in dem Be-
griff anklingt, daß ott den Gerechten nıcht 1n der Unterwelt
Jäßt, und daß ß denjenıgen, den zerfleischt hat, wieder heilen
ıll Dabei scheint MIr, daß die alttestamentlichen Stellen, die
1n Betracht kommen, bei Jes -” und 19 also Stellen: 1n
eınem der Lieder ber en Gottesknecht nd bei Hos 6‚ 27
bei Jon 24 SsSOw1e iın dem sıch anschließenden Dankgebet un!:
vielleicht auch in Psalm 16. un Könige sich vorlinden.

Merkwürdig ıst sodann, daß eine cdieser Stellen aus eiınem der
_jeder ber den Gottesknecht stammt Wir erinnern unXNs daran,
daß Jesus selbst en Menschensohn hat sich genannt
als en leidenden un! unterliegenden Gottesknecht gesehen hat,
daß trocken ausgedrückt iın der Verbindung VO Henoch
und DeuterojesaJas seıne tiefste religionsgeschichtliche J at besteht.
Er weıß, daß der Heilige Gottes leiden un daß der Mensch VO

Hiımmel unterliegen M Ist CS kühn. 11411 hieraus fol-
gert, daß Jesus selbst mıt jener Heranziehung un:! AÄAusdeutung
des Alten Testaments begonnen hat, die seine Jünger In en
Stunden größter Verwirrung un Verzweiflung iortgesetzt haben,
und aus der ihnen die grundlegenden Lehren des COChristentums
tröstend und stärkend erwachsen sind? Man könnte dann auch
schließen, daß Jesus selbst das historische Schema Weissagung
und Erfüllung entdeckt und daß sıch selbst In diesem Schema
gesehen oder 1n diese Geschichtsanschauung hineingestellt hat

Von hier au  ON fallt aber ann auch auf die synoptischen Kvan-
gelien, die das Leben Jesu ach der Geschichte VO der Weis-
SaSuns und Erfüllung konstrujert und aufgebaut haben, eın selt-

Licht Sie haben schließlich nıichts anderes getian wıe AaS,
was der eister selbst getian hatte: 2Üıu  —- daß S1Ee möglichst viele
KEinzelzüge se1INeEes Lebens innerhalb dieses Schemas belegen
suchten. Gerade das, Wäas die Darstellung der Synoptiker al

stöRig macht, behält also treulich die Erinnerung al as, Was sSiE
VOIl dem Meister un Stifter selbst gelernt haben; ıst kein Zug
einer späteren Zeit, sondern die Verwendung VO  b etwas Genuinem
un:! Ursprünglichen durch die Schüler. Die Synoptiker stehen
miıt ihren ückgriffen auf das Ite Testament innerhalb einer
Geschichtsanschauung, che Jesus selhbst angewandt hatte, un die
ann on der Urgemeinde un: auch ONn Paulus festgehalten
Z W, Tortgebildet worden ist

ber INa versteht as, Wads ich meıne, 19808 richtig, WEenn 1Nnal sich
darüber klar 1St, daß die Kategorie „ Weissagung un Erfüllung“
nicht der wirklichen Geschichte entspricht, sondern eben eine kon-
struktive AÄnschauung, eıne fast möchte ich aprioristische
Vorstellung 1St, in welche die altesten COChristen ihr eiıgenes g‘ —
schichtliches Erleben eingeordnet un! sich erträglich gemacht
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haben Es handelt sıch eine Geschichtsidee, die ebensoviel
echt un:! Unrecht hat w1€e die Abfallstheorie oder die Fort-schrittsidee, die in estimmten Zeiten das Geschichtsdenken der
Menschheit bestimmt haben Weissagung und Erfüllung ist die
vielleicht VO  — Jesus selbst benützte Kategorie, mıt der die Deu-
tung des wirklichen Geschehens möglıch geworden ıst Wır stoßen
1ler letztlich wieder auf das Problem Geschichte, Geschehen.,
Selbstdeutung nd Deutung.

Weiter ıst 1n uUuNlscTrTeEmM Text beachten die starke Betonungdessen, daß Christus begraben worden ist Er ıst begraben WOTL-
den  co 11 offenbar den wirklichen JTod, das Totsein Christi be-
tonen. Dann ist dieser Satz, der aQUus dem Ke1m des urchristlichen
Bekenntnisses 1mM apostolischen Glaubensbekenntnis erhalten g-blieben ist, ein Zeichen dafür, daß der od Christi, vielleicht 1mMm
Zusammenhang mıt den Erscheinungen nd mıft der Lehre VOo  m
der Auferweckung des Gerechten, schon In der frühesten Zeit 1ın
seiıner Realität bezweifelt worden ist. Ist diese Erklärung des
ETAOMN ; WarT wirklich tot“ richtig nd liegen ler noch keine
Erinnerungen den Mythus VO  u der Hadesfahrt VOT, die
denken ler {I1., eiıne Notwendigkeit nıicht besteht, muß also
1n estimmten gegnerischen Kreisen der wirkliche Tod Christi
schon In den ersten Zeiten angefochten worden se1in.

Das x iıst begraben worden“ würde annn sachlich auf der-
selben Linie liegen WI1€e der Zusatz ‚unter Pontius Pilatus“. der
1mMm spateren apostolischen Glaubensbekenntnis ‚CI ist g-kreuzigt worden“ gemacht wird. Auch dieser Zusatz, der Pon-
t1us Pilatus 1Ns Glaubensbekenntnis bringt, W as sich gewiß nicht
Vvon selbst versteht, 311 nach meılıner Überzeugung die Kreuzi-
SUunNng Jesu gerade aıt dieser Datierung nach em namentlich g..

welsen.
nannten römischen Statthalter als historisch und wirklich

Schließlich ıst och auf das Cr ıst sichtbar geworden dem
Kephass, ann den Zwölf“ einzugehen. Hier stehen diese Er-
scheinungen Jesu als .„Heilstatsachen“ noch neben der Auf-
erstehung an dritten Tag Sie bestätigen gewıssermaßen dieAuferweckung, WI1€e das ; ıst begraben worden “ den TodChristi bestätigt.

Das ıst eın streng logischer Gedankengang, der auch sachlicherleuchtend ist Der dogmatischen Aussage: er ıst gestorben fTür
uUuNnsere Sünden nach der Schrift“ folgt die historische: CXr ist be-gyraben worden‘ Der andern dogmatischen Lehre ; ıst auf-erstanden an dritten Tag 113C1'1 der Schrift“ folgt die historischeAussage: 5 ist erschienen dem Kephas., annn den EWl DasHistorische ıst also nicht, WI1€e Nan zunächst erwarten würde,Grundlage für die dogmatische Lehre: sondern In dem „Bekennt-
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n1ıs  e steht zuerst un: ZWAarLr in beiden Fällen die Lehre:
daran schließt sıch das historische Faktum. Die historische Grund-
legung folgt also der dogmatischen Lehre ]er 1n beiden Fällen
nach

Man wird be1 diesem klaren Aufbau unNnsererTr Stelle annehmen
dürfen, daß Cdie geschichtliche Wirklichkeit eben In den Erschei-
NUuNSCH estanden hat, un daß die Deutung der ersten dieser
Erscheinungen „nach den Schriften“ die I ehre VO der Auf-
erstehung ergeben hat, ebenso w1e die Himmelfahrt Jesu als die
letzte Erscheinung historisch-kritisch gesehen werden darf
gyJaube also, daß iın den Formulierungen der Paradose 1ın allen,
nıcht bloß ın der Jetz erorterten das Geschehen durch die
Deutung überlagert und Z1U Geschichte gemacht worden iıst
Wirklich WAar der 1od, wirklich wWaren die Erscheinungen. ber
die Paradose kennt den Tod als Lod für UNsSeETIC Sünden, 1]11d sS1€e
stellt die Lehre VO der Auferstehung VOT die Erscheinungen, ob-
wohl die Auferstehung nıchts anderes SCWESCH ist w1e die erste
Erscheinung.

Wie diese Erscheinungen Z.U denken sind, ıst nicht einfach
ber die Antwort interessjert den Historiker 1mMm Grund

1Ur mittelbar. Denn ihm kommt auf das historisch wirksame
„‚daß‘. nıcht auf das psychologisch interessante ..  „Ww1ıe Freilich
sollte I1l 1ler die ungeheure Bedeutung des urchristlichen
Realismus und das, der Realismus überhaupt ın der christ-
lichen Religion TOTLZ aller historischen Rationalisierung dar-
stellt, nıcht vergzgessen DDie eantwortung der Frage: Vision oder
Eainbruch der Jenseıtigen Wirklichkeit ın diese Welt ıst also auch
sachlich VO erheblichem Gewicht.

Diese Erscheinungen sind VO erößter Bedeutung für die Ent-
stehung des COChristentums. In dieser Atmosphäre sind seıne
grundlegenden Gedanken geworden. Jetzt iıst das Geheimnis u11
die Person Christi „klar geworden. Die Erscheinungen haben
gelehrt, ihn als „Herrn“ anzuerkennen und verehren. Es ist
nıcht S daß der ult Christi ihn Herrn gemacht hat Denn
108838  K der wird kultisch verehrt, den ich als Herrn bereits kenne. Es
ıst auch nıcht S daß dieser ult 1m hellenistischen Antiochien
entstanden ist un! deshalb nach Analogie der hellenistischen
Kultheroen verstehen seın mußte Nein, das uralte Abend-
mahlsgebet: Marane tha., das ıIn „Komm, Herr“ authentisch über-
Seiz ist, mMu 1n der aramäısch sprechenden Urgemeinde gefiormt
worden seın nd ıst dementsprechend verwerten.

Für die Frage nach dem „ Wie“ der Erscheinungen ist einmal
der Ausdruck 95 iıst sichtbar geworden“ oder ; ıst gesehen
worden“ VO Bedeutung. Sodann aber auch dies, daß Paulus die
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Erscheinung; die selhst gehabt hat, mıt dem gleichen Ausdruck
‚Cr ıst siıchtbar geworden gekennzeichnet hat

Hier ist aber auch auf den Lebenskampf des Paulus
hinzuweilisen. eın Kamp{f geht darum. daß die Erscheinung
Christi, die gehabt hat, u nichts schlechter ist als diejenigen.
welche die großen Saulen un: Führer der Urkirche erleht haben.
Gewiß., ist spat gekommen; eine „unzeıtıge 3E
burt“ ber auch ist Apostel, weil diese Erscheinung des
Herrn gehabt hat Apostel wird 1a also durch die FErschei-
Nnung und freilich w1ıe CS ann für Paulus bezeichnend
rationaler und praktischer heißt weiıl ich mehr gearbeitet habe
als s$1e alle ‚„‚Denn ich bın der Geringste unter den A posteln, der
ich nıcht gee1gnet bin, Apostel genannt werden, weil ich die
Gemeinde (sottes verfolgt habe ber durch die Gnade Gottes
Dın ich, W.AS ich bın: un seıne auftf mich gerichtete Gnade ist
nıcht leer geworden, sondern reichlicher als s1e alle habe ich g‘-
arbeıitet: freilich nıcht ich, sondern cie Gnade Gottes, die mıt
IMNır war.

Man ann aber auch AU: dieser Stelle das Entscheidende ent-
nehmen., W äas über den Mann gesagt werden kann, der doch der
große Gegenspieler des Paulus ist Denn die Geschichte
des Urchristentums ist wie alle lebendige eschichte iın Gegen-
satzen bewegt un darf nıcht künstlich harmonisiert
werden. ber ich wıll nıcht auf die F rage, Ww1€e akobus ZU Paulus
gestanden hat un: WI1e Petrus, eingehen. Ich. will die U -
u - dem [, wirklich historisch gesicherten
Punkt darzulegen versuchen. Vor Kephas auch diese aramäısche
Namensform In der Paradose wiıll beachtet se1in ist ( hristus
zuerst erschienen. Das ‚zuerst‘ gjaube ich al dem „„.dann den
Zwölf erschließen dürfen, ja müssen. Darın also liegt seine
weltgeschichtliche Bedeutung. Petrus hat den Auferstandenen
VOT den andern A posteln gesehen, oder hesser Petrus hat
cdie Auferstehung erleht. Auf seinen Glauben gylauben WIT noch
heute Quellenkritisch gesehen ıst also das Waort Kor 15, die
C:  a charta des Petrus. nıcht das Logion Christi M+t 16, 18, das

ıch persönlich halte das Wort tür echt umstrıtten ist, un
dessen ınn noch nıcht restlos eutlich ist. Damit aber, daß Petrus
1 urältesten Credo vielleicht wurde es bei der Taufe der
e1Im Abendmahl rezıtiert als Zeuge der Auferstehung gestan-
den hat, wWar CS auch gegeben, daß das Bewußtsein on seiner
Bedeutung, Ja VO  u seinem Vorrang 1n en Seelen der ersten
Christen wachgehalten un! gestärkt worden ıst. Die erste „Propa-
ganda“ für Petrus geschieht durch die Rezitation des alten Be-
kenntnisses, 1n dem selbst genannt worden ist
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Die zweıte gröORere „Paradose. die Paulus über-
jetfert hat steht Kor 11, 305 un: hat Tolgenden Wortlaut:

„Ich 1a VOLN Herrn her empfangen, as ich auch weitergegeben
habe euch:

Der Herr Jesus nahm ın der Nacht. als C verraten wurde, das Brot,
dankte un: zerhbrach und Sprach: Das ist meın Le1lb, der für euch
gegeben WIT

1)as tut Zu meinem (‚edächtnis.
Ebenso tat er) auch miıt dem eilcC nach der Mahlzeit und sagie
Dieser Kelch ist dıe TEL Ordnung, (d1e) in meinem Biut (begründet

ist).
Das {ut, oft ihr trinkt, meınem Gedächtnis.“
AÄuch diese Überlieferung bringt vorpaulinische theolögische

Vorstellungen. Die Paralleltraditionen be1l den Synoptikern Ze1-
SCH, daß der Wortlaut bei diesen Paradosen eın einheitlicher
BCWESCH ist. Auf Cie schwierige Frage, WO die alteste Form der
Sprüche Jesu bei der Fınsetzung des Abendmahls erhalten ıst,
brauchen WIT 1er nıcht einzugehen. Es genugt Un wI1ssen,
daß 1er Gedanken vorliegen, die den gegebenen Grundlagen
der T heologie des Paulus gehören.

Umstritten ıst ın ihrer Bedeutung die Formel ;„VOR1 Her
her“. Viele haben dabei al eine Offenbarung gedacht, durch die
Paulus gewissermaßen „„1MmM Geest: die Abendmahlsworte ber-
mittelt worden selen. Diese Deutung hat den Vorteıil, daß S1e dıe
Abweichungen der Formeln bei den Synoptikern ohne weiıteres
erklären würde. ber die Sache selbst ıst psychologisch nicht Vi
zustelilen. Wie annn jemandem direkt VO Christus iın eiınem der
Parapsychologie zuzurechnenden Eirlebnis eine Jange WFormel mıt-
geteilt werden? Noch azu eine Formel, die einen Hergang be-
richtet, un: die sich außerdem mıt verschiedenen Varianten bei
anderen Schriftstellern tindet! Wäre trotzdem S könnte
111e  an schließlich NUur folgern: Wenn Paulus die Schilderung des
Vorgangs e1ım bendmahl und seine Deutung durch UOffenbarung
empfangen hat, annn mussen die Berichte der Synoptiker auf der
geoffenbarten orm des Paulus beruhen un ihre Veränderungen
IMNussen a Uus dieser erklärt werden. Das ist aber aum möglich.Bei dieser Sachlage wird INa sich der zweıten Art der Erklärung
anschließen mussen: „Vom Herrn her“ bedeutet, daß al der Spitzeder I radıition der Herr steht, daß das erste Glied der J raditions-
kette für Paulus der Herr ist, daß die Überlieferung sich auf ihn
zurückgeführt. Diese Auslegung paßt auch den termını technici
„empfangen“ nd „übergeben‘“, die gerade für lehrhafte Tradi-
ıonen 1n Betracht kommen. un! sS1e bewahrt VOT den unmöglichen
psychologischen un: literarkritischen Konsequenzen. Der Sınnn
Ztschr. K 1/2.
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ist also der Paulus teiult eıne Überlieferung mıft, die auf den
Herrn selbst zurückgeht.

Hür die Auffassung des Brotwortes ıst ohne Frage VOoO ent-
scheidender Bedeutung, daß Jesus das hat
Das ıst eine symbolische Handlung, die das Zerbrochenwerden
se1lnes Leibes anzeıgt. „Das zerbrochene Brot ıst meın F1D Es
ist 1n Bildform dasselbe gesagt w1€e In der großen Deutung des
Menschensohnes durch den. Gottesknecht. Der Menschensohn mu
leiden: der Leib mMu zerstort werden:;: darum wird auch das Brot
gebrochen. ber dieser Lod un: das Leiden ıst nıcht sinnlos. Es
geschieht „Tür euch , den Menschen zugute Ich tlinde, Jaß diese
symbolische Handlung des Brotbrechens un!: ihre Deutung auf
den leidenden Menschensohn stark 1Ns verborgene Zentrum der
Person Jesu gehört, daß ich nıcht zweifteln möchte., daß es sich
jer eın echtes ort Jesu handelt. IDannn wird man aber auch
die Möglichkeit, Ja die Wahrscheinlichkeit zugeben mussen, daß
auch die Auffassung des Todes Jesu als des „IUr euch“ geschehen-
den „für uUuNsSeTEC Sünden , w1€e 1MmM Fragment des Bekennt-
nisses heißt VO!  - dem geschaffen worden 1St, der durch diesen
1o0od hindurchgegangen ist Das Wort 1m Abendmahıl, soweıt
sich autis gebrochene Brot bezieht, stammt VO  u} Christus selbst:
die hierbei geaäußerten Gedanken gehören 1m Großen iıhm selbst
aln

Lockerer formuliert die Paradose den Bericht VO:' Becher un
die dabei gesprochenen Worte: die FKormulierung legt den 11n
der Stelle klar Im einzelnen bleibt manches zweifelhaft.

Der Kelch wird nıcht mıt dem Blut gleichgesetzt, sondern miıt
der NEUCH Ordnung, die ın meınem Blut begründet ist Ist CS Z

kühn, wenn 190828  b die H O-H 6 OÖOrdnung ın meınem 't“‘
ausdeutet, daß Mal darunter das CUu«cC Lebensgesetz oder

Lebensprinzıp versteht, ach welchem der Weg des Menschen
durch Sterben ZU Leben, durch Unterliegen Z S5ieg führt?
Hier ware also der eCu«c Gottesgedanke Jesu 1m 1nnn Holls
wirksam geworden un die AÄAnschauung ausgesprochen oder loch
angedeutet, dalß der Tod Christi eıine eCUuU«C Ordnung schafft, 1n
der der Tod „verschlungen iıst In Leben Vielleicht darf INan

diesem Begriff „der NECUCH Ordnung“ diesen volleren 1nnn au

dem Ganzen der Gedanken Jesu heraus geben.
[ J)as Fissen aber un das Trinken, das die Christen vornehmen,

soll die „Erinnerung Jesu  .  9 das heißt seiıne
bewirken. Wie die COChristen eım Essen un Irinken VO  k

diesem Brot und Wein den Tod Christi verkündigen, sollen s1e
selbst bei diesem Kultmahl die Vergegenwärtigung Christi voll-
ziehen. Es handelt sıch dabei also mehr als eiIn herzliches
„Sich erinnern “ den Herrn. Ja 1im Grund steht diese „Ver-
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gegenwartıgung Christi“ dem „Komm Herr“ des Abendmahls-
gebets nıcht ftern. Wiır zweiteln nicht daran, daß der ursprung-
Liche und bleibende Iınn des Abendmahls Jenseıts aller späateren
Streitigkeiten die Gegenwart Christi ıst Wie aber ursprünglich
eım Brotbrechen die Firscheinung Christi erleht worden ıst, w1e€e

also als persönlich eım Mahl gegenwärtig gesehen worden ıst
11a denke die Emmausgeschichte ıst später, ent-

sprechend der allgemeinen JI ransposition des Christentums InNns
Inwendige, die persönliche Gegenwart COhristi 1InNns Geistige
gesetzt worden. ber das Abendmahl bleibt der Person Christi

ET

S

verhaftet. Er selbst ıst gegenwaärtıg, das ist seın wesentlicher
IiINn.,.

Paulus selbst hat diese Tradıtion tortgebildet, indem
seltsam das bendmahl VOT allem durch Finfügung des
Begriffs der Gemeinschaft Sakrament gemacht hat. und 1N-HAT dem entsprechen: eiınem Grundzug seıner Theologie die
alttestamentlichen Iypen des Abendmahls herausgestellt un
seıner Deutung herangezogen hat das Passah un das Manna
auf dem Zug durch die W üsteK MGr H Pa N

Bei diesem Grundzug des P  Paélinischen theologischen ‘Denkens
gewınnt seıine Theologie durch Auslegung des Alten J esta-

ments mussen WIT noch einen Augenblick verweilen. Denn
unfraglich zeıgt sıch 1er einer der C d die ZWI1-
schen Jesus und Paulus bestehen. Jesus wurzelt 1n seinem Denken
VOTLT allem In der großen Apokalyptik, wenngleich auch seıne üb

Aussprüche all die jüdische Spruchweisheit erinnern.
Paulus geht auf dem Weg der Urgemeinde weıter. Diese hatte
sıch 1ın größter, scheinbar auswegloser Not allSs Ite Testament
gehalten, womıiıt wieder eiIn bestimmter Zug aus dem Denken Jesu
erhalten geblieben ist. Paulus aber arbeitet methodisch miıt der

XCBECESC des Alten Testaments uUun!: legt 1€eSs selbst inA
n 7 d k E a E ET
$

wAdr mkg n

der Art der Rabbinen woörtlich-buchstäblich und auch willkürlich
4al  N

Sollen WIT noch auf Di Z € verweısen,
zıiıehen WIT tolgendes heran: die 1881 der Frömmigkeit
ist verschieden. Was bei Christus harmonisch 1st, geht bei Paulus
durch den Kampf hindurch. Man denke seinen höchst person-
lichen und Z2AaNZz theologischen Kampf das Gesetz! So-
dann, Christus hat unmittelbar die Vollmacht Gottes. Was iut
und spricht, geschieht 1n dieser Vollmacht Für Paulus ist ott
erst zugänglich geworden durch das Werk C hrist).
Daher die Betonung der Versöhnung, des Opfers und der KEır-
wählung. Christus ıst die große, Leben spendende Paradoxie 1nHEL UE ar Sr
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der Geschichte: der Vernunfit ein Ärgernis, dem Geist aber (Gottes
Weisheit. Jesus 1aßt schließlich letzte Geheimnisse stehen,
schon deshalb, weiıl s1e in seıner Person verankert sind. Paulus
sucht durch diese hindurchzubrechen, mıt Kxegese, Traditionen
und Spekulationen. Er ıst der „ Zweite, der durech Vermitt-
lungen hindurchsieht un: der aufbewahrt un fortgebildet hat
ber die Botschaft des Paulus VO dem Sünder, iın dem ott alles
wirkt, Wollen un Vollbringen, steht dem Fvangelium Jesu Ul
dem Gott, der die Sünder sucht un!: Liebt,. Sanz ahe

AÄus dem Gesagten wird eines klar die Menschensohn-Bezeich-
H Jesu, die Kyrioschristologie un: die Logostheologie liegen
auf eıner nd derselben Ebene Das sehen ist wichtiger, als
die oOkalen un sachlichen Unterschiede. die Al den verschiedenen
Ausdrücken hervorblicken. Es handelt sich verschiedene
F ormulierungen einer nd derselben Sache

Jesus Christus ıst also 1m Bewußtsein der Urchristenheit nıcht
der vorbildlich begnadete Mensch, den die Gläubigen nach einem
Tod Z ott gemacht haben Nein, Christus hat sich selbst als
das übermenschliche Wesen gewußRt, 1n dem ott 1ın einzıgartıger
Weise wirksam geworden ıst Noch einmal, Christus ist der
‚„„‚Menschensohn , der als der „Knecht Gottes“ leidet, der ..  „Herr  %
der als der „LOg0Os” wirksam geworden ıst Es sind alles VOLI-
schiedene Ausdrücke für die gJeiche Sache Die Christologie oder
das christliche Dogma wurzelt also ın Christus selbst.

Und doch annn man die Paulus eigentümliche
innerhalb dieser gemeınsamen Ebene

bestimmen.
Man geht dabei besten von Kor 3, 1:7 KUPLOGC TO

MNVEÜLUCA EOTIV ; der Herr 1: der Ge1ıs+t+ Christus ıst
also die Kraft, welche die Welt durchdringt. Die göttliche FEnergie,
die alles wirkt, ıst 1n Christus Mensch geworden. Die Geistmacht,
die ebhbt un: die die Menschen enschen macht, 1st
identisch mıft Christus. Das ıst kosmologisch gedacht, unNn! ıst
doch geschichtlich-ethisch gefaßt. Das kosmische Wirken des
Geistes ist konzentriert, anschaulich, sichtbar geworden In der
geschichtlichen Gestalt Christi. „Im Geist sein“ iıst dasselbe W1e
„1IN Christus sSein .  .. Und liegt auf derselben Ebene, daß CS nach
em Johannesevangelium VO  F der Verklärung Christi „„Geist“
nicht gegeben hat Der EeEUuUe€e pneumatische Menschentypus, en
das CO hristentum kennt un: gewollt hat, ıst Christus g'-
bunden.

Damit verbindet sich Cie Christus ebt
ın uUNS. Christus ist ın uUunNs, wiıie WIT ..  „n Christus un:' .  „mit ihm
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sind. .„‚Nicht mehr ich lebe, Christus lebt In MI  .. Das Leben
hat eın aktives Subjekt CcWONNCHN Fs heißt ( hristus.

Es hängt hiermit uUuSamıine und ıst doch weiıter nd konkreter
gefaßt, wenn Christus bei Paulus als di }

gedacht wird. Das ıst der originale geschichts-
theologische Ansatz des Paulus. Vom Kreuz Christi her erhellt*Saa  SSn

i DA

sich die Weltgeschichte. Das Kreuz eibt dem sterbenden L eben
der Menschheit den etzten INn Vom Kreuz her versteht 111a
die Frage nach dem Wechsel der Kulturen, nach Heidentum und
Judentum. amıt verbindet sıch eın anderer geschichts-
trächtiger Gedanke. Christus iıst das Haupt der Gemeinde:

ıst die Seele 1ın seinem Leib, den cdie Christenheit darstellt.
Ferner ist die ältere Vorstellung Om „.Herrn“ KT

SsStus durch Paulus eigenartıg gedeutet worden. Panulus bezieht
HUT diejenigen Stellen 4A US dem Alten Testament uf Christus. WO

ın der Septuaginta KUPIOG oder „Herr” Liest: nıcht aber die-
jenıgen, WO OEOC oder ott steht Seeberg hat cdieser alten.
VO Weiß durchgeführten Beobachtung auf die Analogie bei
Philo verwıesen. Denn auch Philo scheidet zwischen der DUVAULG
BATIMKN Gottes, seiner öniglichen oder herrschenden Gewalt,
un der ÖUVAMULG MOINTIKN das heißt der schaffenden Gewalt
Gottes. Es ıst wahrscheinlich., daß Paulus un Philo bei ihrer
ebenso phantastisch w1€e pedantisch anmutenden Fixegese die

}  ß
£

gfeiche rabbinische I radition benutzt haben Jedenfalls ıst also
Christus als die regierende und offenbarende Kraft Gottes VO
der schöpferischen Gewalt Gottes., die sıch ın der Weltschöpfung
Gottes und iın ihrer Kontinuierlichkeit offenbart, geschieden.
Christus ıst der richtende und regierende Herrscher, der gleich-
gesetzt wird miıt dem himmlischen Geist, dessen Wirkungsfeld
die ZUM Heil bestimmte Menschheit ıst Im Grund ıst In der
Konsequenz dieser Gedanken bereits die Präexistenz Christi g_
geben. Ihren Hintergrund bildet cdie trinıtarısche Idee.

Schließlich hat Paulus die Vorstellung VOI1L „JL10od Christi tür
Sünden“ ausgeweıtet 1n en d

M d Und Z War hat ahnlich w1e Luther
qdAie Menschwerdung als die Selbstentäußerung oder als das Opfer
Gottes gedacht: hat die Idee Kreuz In die Idee der
Menschwerdung eingezeichnet. Hierin liegt clie ungeheure Be-
deutung VON Phil Ya Man kann vielleicht aSCH, daß sich die
Vorstellung VOIN leidenden Menschensohn ın dieser Ausdeutung
der als Passion gedachten Menschwerdung bei Paulus erhalten
hat Auch 1er sieht 1Nall, was ihn VON Jesus trenn(t, und ihn
mıft ihm verbindet.
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Eıs gibt ber noch andere Deutungen der Mensch-
werdung bei Paulus Gal A, spricht der Apostel VO|  5 der
Entsendung des Sohnes durch ott Er, der au einem Weib g_
worden Wr un! unter dem Gesetz stand, sollte „die unter dem
Gesetz“ loskaufen, damiıt „„WIT die Sohnschaft erlangten ” Man
IN 1ler ebenso auft die Zwischengedanken achten w1€e Röm 8, J!

die „Entsendung“ des Sohnes ‚1n der Gleichgestalt
des Sündenfleisches“ der Verurteilung der Sünde un: der Er-
füllung der Kechtsforderung des Gesetzes für die, die „nach em
Geist“ wandeln, dient Am tiefsten aber ıst ohl der Kor y 2
ausgedrückte Gedanke: „Den, der Sunde nıcht kannte, hat (Gott)
für uUXSs ZU Süunde gemacht, damit WIT Gottes Gerechtigkeit in
iıhm wuürden.“ Der sundlose Suünder bewirkt, daß WIT Gottes Ge-
rechtigkeit werden. as heißt, durch Christi Jat wird in 15
(Gottes Gerechtigkeit verwirklicht oder lebendig. Auch 1er kom-
iNneCN WIT hne Zwischengedanken nıcht a US,. ber diese Vorstel-
lung erinnert Luthers tiefste Idee., daß die Rechtfertigung des
Menschen durch ott darın besteht, daß der Mensch ott recht-
tertigt.

in allen diesen Deutungen ıst die Reflexion auf die Sünde
maßgebend. ber auch der leise oketische Zug in der Christo-
logie des Paulus 11 ın diesen Gedanken VO)  a der Menschwerdung
beachtet werden, der 1n den Ausdrücken vOoOn ÖMO1WUC oder NUCO
anklingt. Paulus scheut sich, Christus als „Fleisch“” bezeichnen:

ist „Gestalt“ oder „Ahnlichkeit“ des F leisches darf
„Bild“” sagen? un! dieser Zug paßt wieder den etzten Ge:
danken, die 1m Hintergrund VOo Phil liegen.

Es ist nıcht überflüssig darauf hinzuweisen, daß 1n der alten
Vorstellung VO  m; dem Christus, der 1881

EV EPXETOAL KOLVA ZWVTAG Kl VEKPOUG), In jJener Vorstellung
also, die in allen christlichen Bekenntnisformeln ihren Platz hat,

deutlichsten die Erinnerung den ursprünglichen „Menschen-
sohn.  0 erhalten geblieben iıst Die genumlne Selbstbezeichnung Jesu
als der „Menschensohn“ ist ın den altehristlichen Bekenntnis-
: ormeln verschwunden. ber die oroße Funktion des Menschen-
sohnes, der das Weltgericht abhält, ıst ıIn den altkirchlichen Wor-
meln geblieben un: hat ohl stärksten die Frinnerung den
aufbewahrt, der sich wirklich der „Menschensohn“ genannt hat

Wiıll Ial die ıt des Paulus schildern,
darf — das nıcht nach der Apostelgeschichte tun. Denn wen1g
WIT wI1ssen, woher das Geschichtsbild der Apostelgeschichte her-
stammt, schr dürfen WIT urteilen, daß die Darstellung, welche
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die Apostelgeschichte gibt, merkwürdig harmonisch und klassı-
zistisch gehalten ist Nein, die Persönlichkeit des Apostels spricht
aus seinen mıt Leidenschaft geladenen Lehrbriefen uNsSs. AÄAm
stärksten un seltsamsten Gal K 1:  e un: . Kor. 11, bis
z Die beiden Stellen will ich aut deutsch hersetzen.

1, D hat folgenden Wortlaut:
IDDenn ich Lue euch kund. ihr Brüder, daß das Evangelhum VOo mır

ıcht .nach einem Menschen‘ ist. !enn ich habe nıcht VOon einem
Menschen ‚.überkommen:' und bın uch nıcht darın unterrichtet worden,
sondern (ich habe es) durch ıne Offenbarung Jesu Christı. I1)Denn INr
habt VO  b meinem andel gehört, einst 1m Judentum z daß ich 1m Über-
mal die Kırche (Gottes verfolgen und S1€e zerstoren suchte; und
ich habe Wortschritte 1 Judentum gemacht über viele Altersgenossen
hınaus, 1n meınem tamm; denn ich eın besonders starker Euıferer
für meıne väterlichen Überlieferungen.

Als aber dem gefiel, der mich VO Mutterleib abgegrenzt und
miıch durch seine na gerufen hatte., ıIn INır seıinen Sohn offen-
baren, damıt ich se1in Evangelıum unter den Völkern verkündige, da
habe ich miıch nıcht sogleich Fleisch und Blut gehalten, und ich bın
auch nıcht nach Jerusalem hinaufgegangen denen, die VOo INır Aposte!
WAarTcecnh, sondern ich SINg fort nach Arabıen und kehrte dann wıieder nach
Damaskus uru

rst dann nach dreı Jahren ZU ich hinauf nach Jerusalem,
Kephas kennen ZUuUu lernen, und iıch blieb 1m Verkehr mıt ıhm Tage.
FEinen andern Apostel habe ich nıcht gesehen, außer akobus, den
Bruder des Herrn. Was ich euch auch schreıbe, iue ich 1 Angesicht
Gottes: ich Jüge nıcht. IDannn SINg iıch 1n dıe Gegenden VO  a Syrien und
(iıliecien. wWar aber persönlich den (Gemeinden Judäas, die Iın Christus
sind, unbekannt;: sS1e hatten 1Ur gehört, daß der ehemalıge Verfolger
LE den Glauben verkündigt, den eıinst zerstoren getrachtet hatte,
und S1E lobten (Gott ın MIr Na ale

al nach Jahren SINg ich wıieder nach Jerusalem hinauf, mıt
Barnabas, und nahm auch den Tıtus mıt Ich SINg aber hinauf nach
eıner Offenbarung. Und iıch legte ihnen das Kvangelıum dar, das ich
ııntier den Völkern verkündige, 1m besonderen ber den ‚‚.Geltenden ,
damit ich nıcht Ins Leere laufe der gelaufen sSEe1. nıcht eiIN-
mal Jıtus, meın Begleıter, wurde S sıch beschneiden
lJassen. Aber N der alschen, sich einschleichenden Brüder, die sich
eingeschlichen hatten, 1384881 DSeIec Freiheit, die WIT iın Christus Jesus
haben, zerlauern, uUuNsSs Zzu Knechten machen, gaben WIT dem
Gebot für den Augenblick nach 2) damıiıt die Wahrheit des Evangeliums
erst recht für euch erhalten bliebe ***) Von denen aber, die eiwas Z seın

wähle diese Lesart, da S1€ u der andern nıcht entstanden
sSe1ın kann:;: wohl ber die andere übliche us ihr.

r} Borning übersetzt: als ich noch Jude
**) Borning: S1e prıesen (SOH tür das, w as mMır getian hatte.

7\'1'c*) Borning: Dies alles mußte erortert werden bloß WE  S  € der
falschen Brüder, die sich bei uUuNSs eingeschmuggelt hatten. S1e hatten sich
be1i eingeschlichen und wollten die Freiheit bespitzeln, die WIT aben,
weıl WIT DU C hristus gebunden w1issen. Sie wollten uNns ın
hängıgkeit VonNn sıch selbst bringen. Vor diıesen sind WIT keinen Augen-blı gefüg1ig zurückgewichen. Die anrheı der frohen Botschaft mu ßte
eguch unbedingt erhalten bleiben.
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„schienen WwIie S1€e einst gewesen' N, das macht MIT nıchts aus,
che Maske des Menschen nımmt Gott nıcht denn INır haben dıe
„Geltenden“ nıchts weiıter aufgelegt; sondern 1 Gegenteıil, als S1E sahen,
daß ich miıt dem FEvangelıum für die Vorhaut betraut sSe1 wWwIıe Petrus
mı1t dem für cdie Beschneidung denn der in Petrus wirksam War für
den Apostolat der Beschneidung, ist uch in MIr wıirksam SCWESCH für
dıe Völker und als S1€e die M1r geschenkte Gnade erkannten, akobus
und Kephas und jJohannes, dıe dafür ‚gelten‘, Saulen se1N, da

MI1r und Barnabas die rechte and auft die Gemeinschafi{it, daß WIT
den Heıiıden un S1e ur Beschne1dung gIngen; UU der ‚Ärmen 3)

sollten WI1T gedenken, W as ich denn uch mich beeilt habe, immer wieder
ZU tun.

Als aber Kephas In Antiochien auftrat, 1NSs Gesicht hınein habe iıch
iıhm wıderstanden: denn WwWar überführt. IDenn bevor irgendwelche
Leute VO  — Jakobus gekommen ME da hielt miıt den Jeiden Jısch-
gemeılinschaft. Als S1e ber da e da ZOS sıch zurück und sonderte
sıch ab: denn hatte VOTLT denen AL der Beschneidung Angst Und miıt
ıhm heucheiten auch die andern Juden, daß uch Barnabas FA ihrer
Heuchele1i mıtgezogen WILT

als ich sah, daß S1€e nıcht iın der Richtung auf die Wahrheit
des Fvangeliums gıngen, da sagte ich dem Kephas NO allen Wenn du
a1s Jude heidnisch und nıcht jüdiısch tebst, w1e€e kannst du dıe Heiden
zwıngen, jJüdisch _ leben?

Wir siınd on Natur Juden und nıcht Sünder aUus den Heıden Aber
WIT wIissen, daß der Mensch nıch: erecht wird 4Aa Uus Werken des G6-
setzes, sondern UTrC| Glauben hristus Jesus:;: und WIT haben In
Christus Jesus hınein gveglaubt, damit WIT erecht werden aus Christus-
lauben und nıcht Aa USs Gesetzeswerken cn ich bın durch das Gesetz

(‚esetz estorben. Gott zZU leben Mit Christus bın
kreuzı WOT Ich lebe, ber nıcht mehr ich; leben tut In mır C hrıistus.

SC-

Was ber jetzt 1m Fleisch lebe., das lebe 1C'! 1m Glauben des Sohnes
Gottes, der mıch geliebt hat und der sich hingıbt für mich.““

Kaum eine Religion hat lebensvolle und echte Dokumente
uüber die Zeiten ihrer ersten Kämpfe WI1e chie christliche Religion
ın dieser Schilderung des Paulus Sie 1äßt nicht bloß die Ent-
wıicklung des Paulus erkennen, auch nıcht bloß den geheimen
“tache! seıines Lebens un den damiıt zusammenhängenden Gegen-
satz, sondern sS1Ee gewährt 3K auch eıinen tiefen Blick ın seiıne
Persönlichkeit. Und sS1Ee wiıll deshalb €.  au gelesen seIN. An
Schärfe und Deutlichkeit aßt S1€e aum etwas Z wünschen übrig;
aber 11a mMu auch die Ambiguität oder Doppelsinnigkeit solcher
Ausdrücke W1e€e TOOOWTIOV Gesicht, Maske, Person) oder O1
OOKOUVTEG die Geltenden, die Scheinenden, die etiwas seın
scheinen, die als Säulen gelten) einmal nachfühlen, den Hohn
ZUuUu spuren, den der große Heidenapostel jı1er ın der Schilderung

3) Der Ehrenname für cdie Gemeinde VON Jerusalem, der auf der
Vorstellung beruht, dal ott gerade 1n den Armen und Schwachen, iın
der Minorität wıirksam ist. Kis Ist dies ıne uch 1ın der späteren Mystikhäufige Anschauung. Man denke die „Armen “ VO  — Lyon der an die
VOIN ec| der Minorität!
„Tratres mınores" des Franz VON Assısıi der Luthers Vorstellung
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se1ınes selbständigen Lebensgangs nd Lebenswerks ber die SLO=
Ben alten Gegner un Autoritäten ausschüttet, die bezweifelt,
vielleicht bewundert un jedenfalls dennoch gering achtet Man
sıcht aber Jler auch 1ın die tragısche erknüpfung hinein, die den
Juden Paulus mıt se1iıner gedanklichen und faktischen Überwin-
dung des Judentums ıIn der DNECUECN Christusreligion verbindet.
Bis heute leidet die Theologie cdes Paulus ın ihrem Wirksam-
werden diesem tragıschen Zwiespalt. Er annn seiınen yroßen,
alles hinter sich lassenden Gedanken, daß der allwirksame ott
u1Ss alles a U Liebe nd Gnade schenkt, 1UT 1n den der jüdischen
KRechtsreligion entlehnten Formen VONn Gerechtigkeit. gerecht
machen un: für gerecht erklärt werden ausdrücken. Inhalt un
orm stımmen also nıcht überein: Gedanke un Begriff laufen
auseinander: das eu Erlebnis annn HUr In alten nd prinzipiel]
überwundenen AÄusdrücken dargeboten werden. Und be1 der
Darstellung selner 1 heologie vielleicht gerade auch 1MmM Hinblick
auf seıne Geschichtsanschauung vergißt {al 18888  j allzu leicht
die tatsächliche Losreißung des Christentums VOIN Iudentum, die
Paulus nd allein vollzogen hat eKategorien VO  n KErlösungs-
und Rechtsreligion, Von Hellenismus nd Iudentum sind ZU

schwach, en Sinn des Eirlebnisses un!:! der al die Jer g‘_
schehen ist, f umschreiben. KEtwas Neues ıst 1mM alten Gewand,
W1e es nıcht selten 1n der Geschichte geschieht. Ins Leben e1IN-
getreten. In den alten Formeln ıst der CUu«c Samen verkapselt;
In alten Formeln spricht der Geist

Kor 1, FE übersetze ich folgendermaßen:
.„.Nochmals Sasc ich s Nıemand soli miıch für einen Narren halten!

enn ber doch, dann nehmt mich hın als Narren., damıiıt uch iıch mıch
eın klein wen1g rühme.

Was ich jetzt SasC, das Sasc ich nıcht nach dem Herrn. sondern wIie  .4
in Narrheit, In diesem Zustand des ich Rühmens

Da viele sich rühmen nach dem r leısch, waıll ich miıch uch rühmen.
Gern haltet ıhr Ja dıe Narren ihr sSe1 Ja verständieg.Ihr ertragt C$s Ja, eıner euch knechtet der Irıßt der packt der

s 1 e uch erhebt oder euch ins Gesicht schlägt. Das Sapceuch Zu bes amen. Denn WIT a  Nn uch ja Z schwach Worauf ber
eıner pocht als Narr reche ich arauf poche ich auch.

Hebräer sıind sS1e * uch. Israeliten sınd s1e * Ich uch Samen
TAaNams sınd s1e ? Ich atuch Diener Christi sınd s1e? Als Narr Saseich, iıch mehr als S1€.

In Mühen War ich mehr als s1e: iın Gefängnissen ich mehr Is
S1IE; ın Schlägen War ich übermäßig In JLodesgefahren WäarTr ich oft Von
den Juden habe ich üunfimal cdıe 59 empfangen;: dreimal wurde iıch mıiıt
dem geschlagen; einmal wurde ich gestein1 t‚ dreimal habe ich
Schiffbruch erlıtten: Tag und acht habe ich in 'Tiefe zugebracht.
bern, Gefahren VO  e} UDNSTEIN
In Wanderungen oftmals: Gefahren VOoNn Flüssen, eiahren VoNn Räu-

tamm, Gefahren VO  e den Heıden, (36:
fahren ın der a (‚efahren In der Wüste, Gefahren 1im Meer, (fahren unter alschen Brüdern, uühe und Not., Schlaflosigkeit oftmals,
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Hunger und Durst, HFasten oftmals, Kälte und bgesehen vVo  k
dem allem der tägliche Andrang mMIr, die Sorge für alle (Jemeinden.

Wer ıst schwach, und ıch bın nıcht? Wer wiırd geargert, und ich
DTrTeENNC nıicht? Wenn H1Ea  u sıch rühmen soll, dann wiıll ich miıich meıner
Schwachheit rühmen. Der Gott und Vater des Herrn Jesus weıß, daß
ich nıcht Jüge; se1l gelobt In cdie F wigkeit.In Damaskus hat der Eithnarch des KÖöNI1IgS Aretas die der
Damascener abgesperrt, miıch ZUuU überwältigen, und UTrC| ıne Pforte
wurde ich ıIn einem Korb heruntergelassen der Mauer und bın x
seinen Händen entfiohen.

Rühmen soll INa sich ist Wat nıcht förderlich, aber iıch waıli!
den Gesichtern und Herrnoffenbarungen kommen.

Ich weiß einen Menschen, ın Christus, VOor Jahren oh im
e1h WAarfr, ich weıiß nıcht: ob außerhalb des Leibes WAT, ich weıiß
Hımmell. Und iıch weiß VO  a} diesem Menschen ob 1m Leib oder außer-

nıcht; Gott ber weıß der wurde hinaufgerissen bis ZU dritten
halb des: Leibes WAaT, weıiß ich nıcht, (Gott weıl da ß entrückt
eın Mensch nıcht reden dar
wurde 1ns Paradies un: gehört hat unaussprechliches Sprechen, w1e

Kür den waıll ich miıch rühmen: für mıch selbst waıll ıch miıch 1U in
meınen chwachheiten rühmen. Denn WEeCeNnNn ich miıch rühmen wollte,dann ware ich eiIn Narr: denn ich würde die Wahrheit SCH. Ich haltemıiıch, damit mir keiner mehr zurechnet als das, W as VO  - mMır sıchtoder hört, uch nach dem Überschwang der Offenbarun

Deshalb, damıit iıch mich nıcht überhebe, ıst MIr eın O{ 1Ns elschgegeben, eın Engel des Satans,; der miıch mıiıt Fäusten (knock-out?)schlagen soll, damıt ich miıch nıcht uberhebe. Für den habe ich dreimalden Herrn angerufen, daß VO  an INır blasse: und hat IMır gesagtGenug sSe1 ir meıne nade: denn die Ta vollendet sıch iın SchwachheitGern also und noch heber 1l ich miıch in den Schwächen rühmen,damıiıt die Kraft des .Christus ch auf mMIr nıederlasse. Deshalb bın ichfroh in chwächen. iın Mißhandlungen, 1ın Nöten,Bedrängnissen Für Christus. Denn ich schw
ın Verfolgungen un:

tar
ach bin, dann bin iıch

Zum Narren bin ich geworden; ihr habt miıch ZWUNSCNH. Denn ich,ür melıne Person, VO  un uch hätte ich empfIohlen werden mussen. Dennin nichts bin iıch weniger als die „Überapostel“, WenNn iıch auch selbstnıchts bın Die Zeichen des Apostels sınd bei euch geschehen, ıIn jederArt VO  — Geduld, 1n Zeichen und Wundern Uun: Kraftwirkunge Denn
w as ISt S, worın iıhr hinter den andern Gemeinden zurücksteht? erdarın, daß ich euch nıcht Z ast gefallen bin Verzeiht mMır dies Un-recht

Der tem der Weltgeschichte eht durch diese Worte hin-
durch. Der kleine, Jämmerliche Mann uUun! seın ZAaNzZeSs person-liches Geschick sind gleichgültig gegenüber den Kraäften, die ihn

ihrem Organ gemacht nd iıhn auf den Weg weltgeschicht-licher Wirkung getrieben haben. eın Leiden, seine Feinde, seiıne
Person sind nichts: das Werk, die Sache, der Dienst ıst alles Es
iıst immer wieder erschütternd, WECNN inan ın der Geschichte der
mitleidlosen Inkongruenz VO  u Person und Werk begegnet oder
„Größen“, die schließlich DU  — dadurch etwas sind, daß sS1e mıteıinem heimlichen Köni1g, einem wirklich Großen, en-
gestoßen sind. Wer weiß etwas VOo  am jenem Fürsten VOo  a} Damas-
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kus, außer daß hinter Paulus her wWal, ihm selbst aun
bewußt SECWESCH sSeIn wird! Man sieht 1er schon iın die Seele des
Paulus hineın, diese leidenschaftliche, bis ZUuU Zerreiken g.-
spannte, wache Seele: aber w as bedeutet das gegenüber der Un-
barmherzigkeit, mıt der der ott der Geschichte diesen Menschen

seinem Urgan gemacht hat!
Paulus oibt sıch 1er als der „N 1n .. eine

Lebensform. die ın der Geschichte der Ostkirche nıcht selten iıst
Gefahren, öte und Niederlagen sind Beweise für die FEchtheit
der Kraft, die Voxn oben her In iıhm wohnt Weil diese Kraft 1R
seiner Schwachheit vollendet wird, darum liegt eın schmerzhafter
Zwang auf ihm, der ihn nOt1gT, das Evangelium Christi VeTLr-

kündigen. Lr ıst schlaflos, überarbeitet. krank weißl, W1€
der Dorn 1 Fleisch un der iıh: schlagende Satansengel ZU-

stellen ist! aber lebt tür eInNe Sache, die nıcht seıne ıst Er
lebt freilich bewußt un: sich selbst sehend und bewertend
eın Leben des Opfers, der Anspannung, des Gegensatzes, der
Überwindung. Man sollte iıhn nicht Missionar nıENNEN. Zu sehr
sind mıt diesem Begriltt Vorstellungen der Arbeit für die christ-
liche Kirche In unentwickelten oder entarteten Kulturen VCI' -

bunden. Besser sagt - „Propagandist ; enn CS seine Auf-
gabe, 1n einem Weltreich mıt hochentwickelter Kultur für ıne
fremde Religion werben und die überzeugten Gläubigen
organisatorisch festzuhalten, Jaß S1Ee selbst weiterwirken ONN-
ten. In dieser gefährlichen, schöpferischen nd intensıven Propa-
gandaarbeit tuft Paulus as, w as jeder Propagandist tun muß: Er
paRßt sıch denen al, die gewınnen will Und aus diesem Zu-
sammenhang fallt UU auych eın Licht auf die berühmte Stelle
1. Kor 19—295, ın der 1inl eıiınen nicht den Schlüssel ZUT

Theologie des Paulus mehr als seıinem Charakter erblicken
darf Sie hat folgenden Wortlaut:

„Frel VOoO  a allem, habe ich mich allen u11l klaven gemacht, noch
mehr Zu gewinnen. Und iıch bın geworden den Juden eiIn Jude, die
en gewınnen, denen unter dem Gesetz w1ıe einer ıunter dem Ge-
seiZz, obwohl ich selbst nıcht unter dem Gesetz bın, unl die unter dem
(Gesetz gewInNNnNenN. Den (Gesetzlosen (wurde ich) W1e eın Gesetzloser.
obwohl ich nıcht gesetzlos bin VOor Gott, sondern 1m Gesetz Christı
drinnen stehe, die (‚esetzlosen gewınnen. Ich bın geworden den

chwachen ScChwa die chwa gewınnen. Allen bın ich alles
worden, ıl  z überhaupt 1nı Z retiten. es aber tue ich .  D des

vangeliums willen, seın eiılhaber werden.“
Die Stelle ıst m. E eın Zeichen für die wendige Geschäfts-

tüchtigkeit des Paulus; aber sS1e zeıg wirklich, daß die geniale
Fntdeckung Wredes VO)  un den 1n Zwel 1T onarten geseizten edan-
kengruppen des Paulus, der jüdischen und der griechischen, -
treffend ist Als Propagandist hat Paulus das Ejangelium 1n en



DAs UntersuchunSCH

Formen ausgesprochen. die seiner jeweiligen Umgebung „gemäß
SCWESCH sind; 1Tlüll(ih8 Schwierigkeiten der Theologie des Paulus
werden ler sichtbar nd können VON 1l1er aus überwunden WT' -
den Und ich zweiıftle nıcht,. daß 6S noch mehr solche Formen oder
Iypen der Theologie des Paulus gegeben hat. die WIT nicht mehr
kennen. Die Geschichte selbst 1j1efert indirekt den Beweis für die
Kichtigkeit dieser Behauptung. der Mann, der eın Leben
nach dem Bild des Paulus gestaltet hat. hat, wobel iıch mich auf

Schaeders Untersuchungen beziehe, sich atuch den Persern
als Perser nd den Indern als Inder USW. gegeben; das heißt,
hat seiıne Botschaft dadurch ZU  n Weltreligion gemacht, daß sS1e
der Gedankenart der Naturen nd Kulturen. die CT gewınnen
wollte, „angepaßt‘ hat Gerade auch In dieser Anpassung ist GT
der Schüler des Paulus

ber zurück ZUT 1t des Apostels! Dieser
Mensch, der einer Sache persönlich verhaftet ıst, lebt w1e miıt
einem zweıten Ich, das nıcht mıt seiner Person gleichzusetzen
veErmaäag: un dieser Mensch, der seınen Leibh gewıssermaßen VeCT-
läßt. eht In eıner Sphäre des Seins. die nıcht mehr die 1eSs-
seıtıge ist. Die Begriffe Vision Ild Audition sind Z U blaß nd
abstrackt, umn das wiederzugeben, Wäas ]er gemeınt ist Paulus
ıst bereits mıft Christus gestorben nd auterstanden. Er lehbt nıcht
mehr, sondern Christus ebht In iıhm. Man wird das alles realistisch-
wortlich nehmen mussen, um VO  a dem hohen Bewußtsein dieser
Seele etwas ZUu ahnen. Er lebt 1n einer Welt, 1n der die gemeıneVernunft nıcht mehr herrscht, un sein Gefühlsleben ist bis 1n
jene Höhen hinauf geste1l1gert, auf denen leben gefährlich ıst

Was Paulus 1ın diesen dunkel-hellen Sphären erlehbt hat
Anfang steht die Erscheinung Christi ist ann für sSe1In C —
rufsbewußtsein und für seinen Berufskampf konstitu-
t1v geworden. Man muß es sıch immer wieder vorhalten, daß das
Christentum niemals eıne einheitliche Größe DSCWESCH ıst Von
Anfang exıstiert es 1n verschiedenen I1ypen, die autzuzählen
leicht ist:; das Streben nach Einheitlichkeit N! d Uniformierung des
Glaubens ıst e1in Streben mehr der Kirchenmänner als der reli-
x10seN Kraäafte Am Anfang der Geschichte des Christen-
tums steht der Kampf der verschiedenen Auffassungen VOIN
Christentum gegeneinander, nd dieser erste WEn INnNnahlı
11 Kirchenstreit ıst gewissermaßen eiINn Abendmahlsstreit g.-
WESCH, W1€e die Vorgänge 1n Antiochien un die Jischgemeinschaft
deutlich beweisen. Der Gegensatz iıst unaufhebbar geblieben. ber
zedenfalls ist Paulus der ‚annn ZCWESCH, der TOTZ seiner Vor-
ganger das COhristentum wirklich 1ın die oyroße Welt selner Zeit
hineingeführt hat. nd ZAWar 1m bewußten Gegensatz ZU Juden-
tum nd losgelöst VO1L Jüdischer Sıtte und Anschauung. Hs ist



Seeberg, Paulus

schr wahrscheinlich, daß hne Paulus das Christentum eine JU-
dische Sekte geblieben ware. Er erst hat praktisch Z  _

Religion gemacht, sehr das 1n Kraft bleibt, was ich eingangs
ber den Urheber der dogmatischen Religion, nämlich Jesus selbst,
gesagt habe

Das drückt sich auch schon andeutungswelse 1n der e
schichtsanschauung des Paulus aUuS, die das alte Schema
on Weissagung un! Erfüllung übernimmt, aber Zanz kon-
kret ber das Verhältnis VOoNn Juden un Heiden spekuliert uUun:
wenı1ıgstens 1n gEWISSeET Hinsıcht die Richtung weiıst auf jene oroße
nd imperialistische, das alte, urchristliche Schema sprengende
AÄAnschauung, wonach die Vorgeschichte des Christentums nicht eIN-
fach bei den Juden liegt, sondern überall dort ıst, der Logos

Werk ist Auch cdiese Frage nach der Vorgeschichte unNnseTerTr

Religion darf nach Paulus nıcht fleischlich-tatsächlich beantwortet
werden., sondern darüber un: darın ist die „geistliche‘ un: wahre
Deutung gelagert.

Den Kamp{f e seine FHeinde hat Paulus miıt cder eiß
der Überzeugung un: des Temperaments g -

führt Das veranschaulichen uUunNns Weorte w1e Gal 59 o „Möchten
S1e doch kastriert werden, die euch aufwiegeln. Fın Wort, das
seınen vollen Klang erst bekommt, wenn Iinall seıne Umgebung,
den Streit un cdie Beschneidung, berücksichtigt; oder wıe Phil T
‚Schaut auf die Hunde, schaut auft die bösen Arbeiter, schaut autf
die el Denn W sind die Beschneidung, die
WIT 1m Geist Gottes dienen nd NS rühmen in ( hristus Tesus
un nicht auf das Fleisch vertrauen.“ []iese und andere Waorte
des Paulus sınd < deutlich, daß sich immer wieder wundern
muß, w1€e der STIMMISC heiße Gegensatz, ın em Paulus se1ın Leben
verbracht hat, hat geleugnet werden können, und daß die retu-
schierten Bilder der Apostelgeschichte die harte. aber 1m Gegen-
satz lebendige Wirklichkeit. w1e€e sS1e in en Paulusbriefen hervor-
TL verdrängt haben

ber auch 1m Kamp{f bleibt Paulus großzügig und überlegen.
Vielleicht hellsten zeıigt sıch diese d-
\ C y letztlich il die Sache gebundene W 1n em
Wort Phil F: 15 IE: 1ın em Paulus die Motive derer charakterisiert.
die Christus predigen, und gerade diejenigen hervorstellt, die das
aus eıd un:! Streitlust un u ıhn argern tun „„Was schadet
es? Wenn doch Christus auf jede Weise uıunter einem Vorwan
der 1n Wahrheit verkündigt wird: un!' darüber freue ich mich.“

Es fehlt dem Apostel auch nicht all Grazie, trotz der 1 ei=
denschaft, die ihm, w1€e ım sosg. Korintherbrief, oft die Sprache
verschlägt. Man denke 1U die feinen Wortspiele 1m Brief
Philemon und die persönlich gehaltene Steigerung 1n bezug
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auf Onesimus, der Knecht Bruder un: „ INC1IHN Herz genannt wird
Es liegt diesem Brief etwas Weltmännisches, das rTeıilich seltsam
absticht VONn dem bitteren Wiıtz, der doch echt Paulinisch 1st
dem die oben zit1erte Stelle Aa US Kor 11 ausläuft Verzeiht
1800588 das Unrecht daß ich euch nichts gekostet habe

Besser als VOoONn den Missionsreisen des Pauhlus spricht VOID}
den S oder den LZentren SC1INETr Propaganda
Wir W1ISSCH VO SCIHNET Wirksamkeit Syrien un: Cilieien On
Larsus un: Antiochien aus un WITr kennen SC111E Wirksamkeit

Kleinasien un!' Europa mıt den Mittelpunkten Fphesus un:'
Korinth Zwischen diesen beiden Feldern C1iIiNer J ätigkeit liegt
der große Einschnitt den die Vorgänge 111 Antiochien bilden.
Vielleicht sollte I1a noch VO  u} dritten Arbeitsfeld des
Paulus sprechen Rom und Spanien ber WITL: sSind ber den

des Paulus nıicht orientiert. Gewiß, der erste
Klemensbrief, C1H Ende des ersten Jahrhunderts verfaßtes
Schreiben der Gemeinde VO  b Rom cie Gemeinde VONRN Korinth,
behauptet die Spanische Reise des Paulus mıiıft dürren orten Un
an annn sich dafür uch auf die Zeugnisse des Muratorischen
Fragments und der sogenannten Pastoralbriefe gerade auch

Ss1C unecht sind berufen ber eC1N€e Sicherheit besteht be1
diesen Fragen nıcht nd auch über den Tod des Paulus hat sich
der Staub der Geschichte der verdichteten OoOTrTmM der Legende
gelegt Möglich daß die Apostelgeschichte abbricht weil S1e VO)
dem „Neid un: Ol der „Eifersucht“ nicht sprechen wollte, die
ZU Tod der beiden großen Apostel geführt haben, un: die
Zar nıcht das ausgleichend konstruierte Geschichtsbild hinein-
DPaASSCH, das S1C SONST darbietet Möglich freilich auch daß alle die
spateren Berichte AaUuUuSs den Andeutungen der Paulusbriefe selbst
mıt denen der Apostel der Lehrer der Kırche geworden ist her-
usSgeSPONNEN worden sind i1ne sichere Fintscheidung laßt siıch

111 CS 111LT scheinen, ZU Zeit diesen Fragen nıicht fällen

Es gibt 1n der Theologie des Paulus N© Faktoren,
die Sanz geartet sınd un: die ihm aus SC1INEM Er-
leben zugewachsen sind Das ist das nd das
Beide stehen Gegensatz zueinander nd Paulus versucht die-
SC Gegensatz durch ITheologie der Geschichte ZU
134 W An diesen TEL Punkten dürfte das Herz SCINECET
1 heologie schlagen 1er ıst der Puls, en ia ihm tühlen annn
Und an dem dritten Haktor sıeht INnNan die Eierschalen des Kom-
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pPromi1sSes, die seiner radikalen nschauung von der Neuheit der
qOQhristlichen Religion anhaften.

1)as Gesetz ist tür ihn, den Juden, keine Last:; sondern zugleich
eine Wohltat, cie nationale Lebensform, ın der sich Gottes Herr-
schaftswillen ausdrückt. halte 6S nıicht für unmöglıich,
daß as, Wa Paulus ber das Naturgesetz un die aıt ıhm g—
gebene Gottesverehrung sagl, au Gedankengängen des vorchrist-
lichen Paulus stammt. Wer em (sesetz gehorcht, der kommt mıt
dem sıch offenbarenden ott 1n Verbindung.

art steht daneben der Tod Christz, der als Tatsache gefaßt
wird. Die Erscheinung VOT Damaskus, In der C hristus ıhm sıcht-
bar geworden ist, zeıgt ihm, daß dieser sinnlose Tod die tieiste
Offenbarung Gottes bedeutet. ott grade hat diesen Tod bewirkt,
indem COhristus als „Sühnemiuittel“ ZU. Erweis seıner Gerechtig-
keit hingestellt hat ott bringt eben aıt diesem Tod eın Opfer
Er ist der FErweis seiner 1 iebe den sündigen Menschen. „Gott
aber beweist seine 1 .ıebe uis damaıit, daß COChristus für UXSs starb,
als WIT noch Sunder waren.“. (Rm 5: 8) er 1od Ohristi offenbart
etiwas Größeres als das Gesetz. Er zeıgt cdie überströmende Liebe
Gottes.

Darum rückt der Tod Christi ın den Mittelpunkt der Welt-
geschichte. Er ist Ärgernis un TLorheit: un: doch im Tiefsten
eil und Rettung. Das Gesetz aber ıst „Erziehung‘ auf Christus
hin Denn „zeigt die Sünde un steiger mıiıt iıhrer Kenntnis
die Sehnsucht ach der die Siünde vergebenden un den Menschen
befreienden Gnade Gottes. Es gilt em ‚Knecht' ; ber weıst
auf en „Sohn hin Wer „Sochn geworden ıst,. hat cdie Lebens-
form des Gesetzes nıcht mehr nötig. er Geist der Sohnschaft
„bezeugt mıt i1NSeTEINN Geist. daß WIT Kinder (sottes sind ,
daß WIT frei geworden sind omn alten (Gesetz für das NEUEC Gesetz
der Freiheit 1n Christus Jesus. ] die Lebensnormen mogen die-
selben geblieben se1n: der Lebensstil un!' in iıhm die Lebens-
krait hat sich geändert. Denn die Lebenskraft ıst Nnıu Christus,
und der Lebensstil ist Jetz durch den Glauben al ihn bestimmt.

‚Daher ıst das Gesetz un  S!  er Erzieher auf Christus geworden, damıiıt
WIT |wıe raham aus Glauben gerecht werden. Denn alle seid ihr
Söhne (Gottes durch den Glauben iın Christus Jesus. Denn iıhr alle, cdie
ihr ın Christus hineıin getauft worden se1d, C hristus habt ihr angezogCcH.
[)a ist nıcht Jude und aııch nıcht Grieche: da ıst nıcht Sklave und auch
nıcht Freier; da ist nıcht Männliches und Weibliches Ihr alle se1d einer
iın Christus Jesus. Wenn ihr ber C hristı seld, dann sSe1! iıhr WITr  17
lıch TAahams 5Samen, nach der Verheißung Erben.“ Gal 5, 24—29

Haben WIT mıft der Herausstellung dieses 1m persönlichen
Leben des Paulus wurzelnden Gedankenganges die große Grund-
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linie seiner 1heologie klar gemacht, wollen NIT zunächst noch
versuchen. en INN wenıgstens eines der Begrilffe, die 1ler g —_
geben sind, erläutern.

>  > sind geschichtsphilosophische
Begriffe: das heißt, sS1e sıind aktuell un: typisch verstehen.

Aktuell bedeutet das Gesetz bei Paulus das Judentum und
seine Lebensordnungen, die durch COhristus eın für allemal ahb-
getan sind. Von seliner Aufgabe- und VO seinem Kampf au ist
das Gesetz bei Paulus also aktuell ınterpretieren. Es steht
ıunter dem Gesichtspunkt Heidenchristentum SCECH Juden-
christentum.

Der Weg ins Allgemeine bei der Deutung des Gesetzes zeıgt
sıch 1n den Gedankengängen, die ber Geset7z und F leisch, (Geset7z
nd Vernunfit, Gesetz un: Sünde handeln. Hier sıieht INa bereits,
w1€e letztlich „„Gesetz“ und Anthropologie oder „Menschenver-
ständnıs“ mıteinander 1m /Zusammenhang stehen. Es ıst kein
Zweifel, daß schon Paulus selbst das Gesetz ZU Iypus acht,
1n dem CS sublimiert. Ebenso w1ıe „Abrahams Samen“ die-
jenıgen nennt, die glauben: nıcht diejenigen, die das ach dem
Y leisch sind. Psychologisch gesehen, liegt darın die Ablehnungdes Judentums durch eıinen Juden, der Jetz 11UFr eın e Religionkennt, die christliche, und der VOoNn da aus eıner Sublimierungun! Spiritualisierung der iıhm verwandten alten Religion kommt,
die danach prinzıpiell abgetan ist

Das Gesetz ıst eın typischer Begriff 1n der Geschichte des
Christentums geblieben. Es bıldet sich also immer wieder Ccu
Eıs ıst nıcht die Weltanschauung einer Zeit un: nicht ihr Lebens-
gefühl: enn in diese bildet sich die christliche Religion immer
wiıeder hinein; S1Ee sind gewissermaßen der Leib, ıIn em as
Christentum Gestalt gewinnt und „Fleisch“ wird. „„‚Gesetz“ ıst
vielmehr cdie Religionsform,; die jeder Zeit herrschend SCWOT-den ist und eben deshalb überwunden werden muß. Luther be-
kämpf{fte 1m Gesetz Clie Rechtsreligion 1m Katholizismus, die
Lebensform des „Du sollst“ Heute neıgt INa dazu, den ‚„‚Idealis-
mus“ oder die „Mystik“ oder die „natürliche Religion“ als 99Ge—setz  c. bestreıten. ber INallı darf sechr wohl Iragen, ob C555 nıcht
gerade andere. dogmatische Formen Religion selbst SINd,die heute als „„Gesetz“ überwunden werden mussen.

Ich möchte 1UH nicht die einzelnen Funktionen des Gesetzes
oder Sar des F vangeliums bei Paulus durchgehen und will
autf die Beziehung en Begriffen Fleisch und Geist indeuten.
ber eın hierher gehörender Gedankenkomplex soll wenıgstens

n A A E W L E O — E S E E E S SE TEEEET E
noch 1Ns uge vefalt werden.

Das Gesetz wird auch unter naturphilosophischen Gesichts-
punkten gesehen; gehört den „Elementen des Kosmos“”, dieVE Pa
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Paulus dann reilich als lschwach uUun: armselig bezeichnet, un:
denen auch den Gestirndienst un! den Gehorsam gegenüber
den Göttern rechnet, die VO Natıur nıcht sind. In derselben
Linie liegt auch, wenn das Gesetz als durch Engel verfügt
charakterisiert wird. Eis handelt sıch also eınen OSMO-
logischen Begriff, un dem entspricht die Neigung, diesem Zu-
sammenhang das Werk Christi In kosmische Sphären verlegen.
DDas Gesetz galt, solang die Welt unter der Herrschaft der Kngel
steht, die Jetz prinzipiell beseitigt ist, da die Welt sich ber-
natürliche Formen un! Gestalten hinein wandelt. Wer 1n Christus
ıst un:' mıiıt COhristus lebt, für den fallt das Gesetz dahin Die

AUS.,.
Mystik des „Seins 1n Christus“ un:! das Gesetz schließen einander

Die KFolge der Versöhnung, ö  w1€e sS1e durch den Tod OChristi ge-
schieht, ıst die die sich als Gottes abe 1m
Menschen verwirklicht. Dies NCUC, VOo  5 ott gestiftete Verhältnis
wird auch als KOATAAMAYN oder auch als „„.Gotteskindschaft“ be-
zeichnet. Hier schließen sich alle die Begriffe a die mıt echt-
fertigung, Vergebung, Nichtanrechnung, Gnade, Glaube, Hoff-
NUunNS und Wahl umschrieben werden. Ihre spröden Schalen un-
schließen den Kern eınes großen frommen Erlebnisses, daß der
sıch abquälende Sunder durch Gottes unbegreifliche Liebe
eiınem ©  €  9 Ireien, weil 1m christlichen Gesetz der 11ebe g_
bundenen Menschen gemacht wird. In seinen wortgebundenen,
ber großartigen Spekulationen ber die beiden I1ypen dam nd
Abraham hat Paulus diese tiefsinnigen Gedanken entwickelt.

Und lassen sich SEWISSE Differenzierungen 1n der
Gedankenbildung des Paulus nicht übersehen. IDie Gerechtigkeit
wird iın ihrem ewirktsein verschiedenartig gedeutet. Sie CL
scheint als Befreiung VO ruck des Gesetzes, das durch den
kosmischen Kampf Christi abgetan ist. So VOoOT allem 1 Galater-
brief, aber auch in den spateren Briefen die Kolosser un
Kpheser, die gerade darın die Hauptstützen für ihre Echtheit
besitzen. Die Gerechtigkeit erscheint ber auch als Wirkung des
großen un! freiwilligen Opfers Christi: un sS1Ee wird schließlich
als muiıt dem Mitsterben und Mitleben mıft Christus gegeben g_
dacht denke dabei das sechste bis achte Kapitel 1 Römer-
brief.

Es liegt auf der Hand, daß damit auch tı
1n eine verschiedene Beleuchtung T1 Der Tod Christi annn als
kosmisches Kreignis gefaßt werden, das die gesetzgebendenMächte der Sünde, der Dämonen, des Fleisches un des odes
entmächtigt un! besiegt hat So ıst Raum für eın Leben
1m Geist nd In der Freiheit geschaffen; das doch wieder Sanz
Ztschr. S 1/2.
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Gottes Geschenk nd abe seıner 1 2ıebe ist. er Tod C hristı wird
aber auch mehr Juristisch VO  a Paulus als Versöhnung Gottes g‘.-
faßt So wird die Gnade Gottes durch den Sühnetod gEWISSET-
maßen Irei, die Menschen ergreiten un! wandeln. er Tod
Christı wird schließlich iın Zusammenhang miıt seiıner Auf-
erstehung als einmaliges un: darum urbildliches Geschehen g.-
dacht, das ın dem Menschen fruchtbar un schöpferisch wird, der
mıt diesem CO hristus lebt, stirbt, begraben wird un aufersteht.
Es ıst das Geheimnis des Urbildes, dessen geistliche Kraft ıIn den
bbildern wirksam wird, das Paulus ]1er denkt „Die durch
Gottes Geist getrieben werden, das sınd (Gottes Söhne.“ (Rm S, 14.)

DDiese ın sich differenzierten Gedanken des Paulus dürfen viel-
leicht als Stufen 1n seıiNer Entwicklung beurteilt WeTIr-

en: w1e€e überhaupt diese Frage nach der Entwicklung der
Gedanken des Paulus für cdie Gliederung derselben erleuchtend
wirken könnte.

Man denkt 1ler unwillkürlich un ecs wird eınem
deutlich, w as Luther mıt Paulus verbindet un w as beide voneın-
ander trennt Wenn ich recht sehe, fehlt bei Paulus der g...
steiger dynamische Gedanke VO dem täglichen Kamp{f des
Christen die Sunde In dem ständigen Hindurchgehen durch
diesen Kampf un ın seiner Überwindung besteht Ja nach Luther
das christliche Leben Eıs fehlt auch bei Paulus oder ıst höch-
stens 1m Ansatz vorhanden die seltsam tiefsınnıge Vorstellung,
daß cie Rechtfertigung des enschen durch ott darın besteht.
daß WIT ott rechtfertigen. Luther hat 1er geradezu das Zentrum
seıner Gedanken: die Rechtfertigung (Gottes durch un ıst UuNsSeETEC

Rechtfertigung durch ott WII' brechen durch den Schein dieses
Lebens zZU verborgenen eın hindurch, WenNnn WI1T In (Gottes
Kraft ihm recht geben un weder seiınem Gericht noch
seiner Gnade zweiteln. Schließlich tindet sich bei Paulus icht
jene Auffassung des Glaubens als Funktion, die bei Iuther VO

entscheidender Bedeutung 1st. Entsprechend seınem Transzenden-
talismus ıst Ja bei ] uther der Glaube die Funktion, iın der uns

die metaphysischen Güter des CO hristentums Wirklichkeit werden.
„Wie du glaubst, hast d11 .. Gott, Christus, Sünde, Vergebung,
Wort, akrament, all das sind Wirklichkeiten, aber wirksam ZDUu  n

für den, der daran glaubt.

Das Christentum ist nıe in eıner einzıgen Form wirklich
SCWESCH. Erst recht nicht in seıinen Anfängen. Wir können noch
heute verschıiedene Iypen der christlichen Reli-
100 innerhalb des Neuen Testaments der
palästinensische der Synoptiker, der ‚„‚mandäische“ des Johannes-
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evangeliums, der paulinische, der jüdisch-griechische des Hebräer-
briefs) unterscheiden: un: diese I1ypen mehren sich oder werden
noch anschaulicher, wenn WIT das außerkanonische christliche
oder „häretische chrifttum der altesten Zeiten heranziehen.
Der Irieb, die christlichen Gedanken Z.u vereinheitlichen, der
Drang nach der Einheitsform des COChristentums iıst die Folge nıcht
bloß des Absolutheitsanspruchs starker relig1öser Persönlich-
keiten, sondern hegt auch in der Konsequenz des der Kirche
wesentlichen Einheitsstrebens. Und vielleicht ıst 1€eSs das Genialste
in der 1 heologie des Paulus, daß seiın Erleben reich SCWESCH
ist, daß nıcht iın eıner einzıgen Form festzulegen brauchte,
sondern da ß notwendig I1n verschiedenen Formen aussprechen
mußte. Freilich beruht eben auf diesem Reichtum auch der Streit

die Deutung un das Verständnis des Paulus Mir scheint,
daß die Inkongruenzen ıIn der Paulusauffassung großen eıl
]1er ihren Grund haben, daß H1a die verschiedenen Formen der
1 heologie des Paulus 1im Streben nach dogmatischer Einheit VeTr-
mischt un die verschiedenen Schichten in seinem Denken ohne
Rüecksicht auf seine Entwicklung ineinander rückt

Man ıst bei diesem Fehler damit entschuldigt, daß ber die
Echtheit vieler Paulusbriefe wirkliche sicherheit nıcht besteht,
und daß bei Paulus selbst naturgemäß keine schartfen Ab-
STENZUNSCH der einzelnen Formen ; könnte vielleicht eine
jüdische, hellenistische un gnostische voneinander unterscheiden
vorliegen. Die seıner Gedanken entstammen
der Urgemeinde bzw. Jesus selbst. Nämlich der W eissagungs-
beweıs, der mıt der eschichtskonstruktion VOo  b Weissagung
un: Erfüllung CN zusammenhängt: die Vorstellung VO Tod
Christi, der für UNseTE Siünden geschehen ist: der Glaube 4il die
Auferstehung 4A1 dritten ag, W1€e die erste Eirscheinung gedeutet
wird; cie Auffassung Christi als des „Herrn“  9 schließlich Taufe
und Abendmahl Dazu kommt, daß Paulus das e ] 1U
6s VOon dem Gott, der die Sünder sucht un: grade diese In

seın Leben hineinzieht, ın seinem Wesenskern bewahrt hat Das
Rechtsschema für die Bestimmung des Verhältnisses zwischen
ott un: Mensch ıst ın der christlichen Religion abgetan, und der
Lohngedanke, als ob Ea ott durch Verdienste bestimmen
könnte. ist abgestoßen. ott schenkt die Gerechtigkeit denen, die
In Christus sind. In seinem Wiıllen sind el un Seligkeit, Geist
und Leben beschlossen. Religion ıst die passıo0 dei Das alles
annn In den Vorstellungen der hellenistischen Mystik
ausgedrückt werden. |)a trıtt dann der Gegensatz VOIL Geist und
Fleisch auf:;: eın Dualismus, der nıcht bloß ethısch, sondern kos-
mologisch gedacht ıst Der Welt der Suünde, die Sinnlichkeit un
Schwachheit ıst, T1 die andere Welt des Geistes un! des Lebens
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entgegen. Engel un Dämonen verkörpern den Gegensatz, der
auch durch den Menschen selbst hindurchgeht und ihn zerreıißt.
In 1€eSs zerrissene Leben, 1n dem der 10od herrscht; greift Christus
e1InN. Christus ist der Geist, die himmlische Lebensenergie, die unsSs
eın Nn eues Lebenszentrum gibt Christus ıst aber auch gleich wıe
Fleisch. Er ıst ja der „zweıte Mensch und steht mıt der Mensch-
heit in einem mystischen /Zusammenhang. eın Geschick, Tod un
Auferstehung, wird ihr Geschick. Das bedeutet zugleich die Er-
lösung. Der Geist Christi wird das wirksame Prinzip der
Menschheit, 1n der charismatische Menschen leben mıt einem NEUECN
Leib und einem Geist Das Ziel dieses Prozesses ist dieVerklä-
runs un!Vergeistigung. Hier zieht schon die griechische OEOTOLN 016Horizont herauf. Die entscheidende Heilstatsache ıst iın dieser
Orm der Theologie die „Menschwerdung‘“, 1ın der die Kluft ZW1-
schen Geist un:! Fleisch überbrückt un: die Befreiung VO  b der
Sinnlichkeit begonnen wird. Man ann aber auch eiıne JU-F der paulinischen Theologie herauskristallisieren.
Hier geht die Diskussion Gesetz, Versöhnung, Rechtfertigung.Der Grundgedanke, daß ott alles g1ibt, Wollen un!: Vollbringen,wird testgehalten: aber wird ın der ihm inadäquaten Form
der Rechtsreligion wıedergegeben. Das Gesetz als UOffenbarungdessen, W as der Mensch soll, und Was nıicht kann: die Sünde
als Ungehorsam, als Widerspruch ott un: Schuld;: der Tod
Christi, Uun! ZWaTr der Opfertod, durch den ott versöhnt wird;das Gericht Gottes, welches das Einde der Weltgeschichte bringt:das etwa sıind die Begriffe, die ın diesem Iypus der Theologiedes Paulüus betont werden un heraustreten. Die Gesamteinstel-
lung ıst ethisch und geschichtsphilosophisch. Hier haben WIT die
lLiefe der Verantwortung, die Paulus empfunden hat, die ethische
'Tiefe Von Sünde un: Schuld, das Ringen Freiheit nd Selig-keit 1n der Gemeinschaft mıft Gott, die zugleich die sıttliche Er-
NEUCTUNS bedeutet. Schließlich kommt noch die

1n Betracht, die sich zugleich ohl stärksten volkstüm-
lichen Vorstellungen anschließt uUun: sich der Sprache der My-sterienreligionen bedient. ‚„ Weisheit“, „Geheimnis“, „Gnosis“„geistliches Verstehen“ wird 1ler gebracht. ott hat uUNns erlöst
VO der ‚Macht der insternis“ und 1n die „Herrschaft seines g..jiebten Sohnes gestellt, 1n dem WIT „Sündenvergebung haben:denn ist das „Bild“” Gottes und der „Erstgeborene aller Krea-
tur  ß 1n dem „das A mıt all eınen ‚Mächten“ und „Ironen“geschaffen worden ıst Die Erlösung erscheint 1er als die Be-
freiung Von den amonen und VO.  a} den wW1€ Engel gedachtenMächten un! Herrschaften. Sünde, Gesetz werden ler be-
sonders stark als überweltliche Gestalten empfunden. ber hrı-
stus ist der Herr aller dieser ‚Mächte“: se1n Tod entthront S1e un!:
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oibt s1ıe der KErde wieder.. Er ıst der „Retter“” oder „Heiland“, der
die „AÄonen“ entmächtigt un NS ZU Kampf die „ Welt-
herrscher dieser Finsternis“ die Rüstung gibt Das Ende ıst der
1riumph selner Herrschalt., die dem Vater zurück g1bt, der annn
einst seın wird ‚Alles In Allem““ Hier überwiegen oft iın fremd-
artıger, unpaulinischer un schwerfälliger Sprache — die kosmo-
logischen Interessen, die sich auch mıt Spekulationen ber die
als TUZUYOG, MANDWUC und JWUC erstandene ‚Kirche“ verbinden.

Al das sind Querschnitte: Karten, nicht Bilder: destilliertes
Wasser, nıicht der Strom selbst. ber vielleicht gewınnen diese
Querschnitte Leben, Wenn InNna grade 1ler wieder die Frage
nach der des oroßen Apostels einschiehbht. Ist
nıicht daß sich die hellenistische un! die gnostische „Form“ bei
Paulus relativ nahestehen? Könnte nıcht psychologisch g.-
sehen SEIN, da ß Paulus An Ausgang se1ınes Lebens den
Anfängen zurückkehrt? Ist nıcht der Paulus des Kolosser- un
Philipperbriefs dem Paulus des Galaterbriefs näher als dem
Paulus 1m Römerbrief? Und ıst nıcht das Ganze, im Reichtum
seiner religiösen Ausdrucksformen, schließlich doch durchgehend
eın Kampf das „Gesetz“?

Was iıst mystisch bei i’aulus?lst Paulus Repräsen-
tant der Mystik?

Soviel ıst deutlich, daß Paulus eın Vertreter der sogenannten
Brautmystik ist, die ihre Blütezeiten 1m Mittelalter un:! 1m

Jahrhundert unter dem Einfluß des falsch gedeuteten Hohen-
liedes gehabt hat Auch das scheint MIr wahrscheinlich, daß die
Unterscheidung zwischen voluntaristischer und intellektualisti-
scher Mystik oder w1€e 11a den Unterschied sonst NeENNEN
INa wobei INnNnan Paulus un die christlichen Mystiker über-
haupt auf die Seite des Voluntarismus stellt, nıcht durchschlagendıst. ber auch NC INan die Mystik tiefer un umfassender
als den vorreligiösen Urtrieb der menschlichen Seele, ber die
Zweiheit hinweg 1n die Einheit gelangen, auffaßt — der gleicheUrtrieb nach der Einheit wirkt sich 1m sexuellen Erlebnis oder
auch im Rausch al wird iNna  — keinem eindeutigen Firgebnisbei Paulus kommen. Denn wWenn .n die Einheitsformeln des
Apostels untersucht, wird INna gewahr, da ß sich nicht
das Verschwimmen VO  e} Subjekt un Gegenstand 1mMm „allerselig-
sten Eins  6 handelt. sondern die Finswerdung der vielen in
Christus un: ım die Vereinigung der einzelnen mıft dem Leib
Christi. (1. Kor. 10, {£.: Gal. 3, 29; Rm 12; 5.) Gemeinschaft
der Christen miıteinander und Gemeinschaft mıt Chyistus durch
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SEINEN Leib dem S1C zugehören, das 1st die Kıinung, WIC S1C Paulus
zunächst vorschwebt

Paulus kennt annn auch den H; der m1t dem
Symbolbegriff ebenso WIC miıt dem TIypusbegriff verwandt ist Er
dürfte hinter der S S des Apostels stehen.
WIC WIL S1C den Vorstellungen Gal A die Getauften haben
Christus angezogen) Rm die Taufe als das Mitbegraben-
werden mıt Christus) Kor 15 20 Menschen, die sich für Ver-
storbene taufen lassen) vorlinden Die akramentsmrystik des
Paulus ıst also nıicht bloß 4a4 Uus SC1INeEeTr dramatischen eltanschauung
hervorgegangen, sondern C1NeE Folge C11165 VO Begriff des Ur-
bilds her estimmten Denkens

Deutlicher och steht die Idee VOoO Urbild hınter der Ge-
S s des Apostels Dazu rechne ich die seltsamen
Vorstellungen [(0381 dem Wandern sraels durch das ote Meer un
unter der Wolke von dem Essen des Manna un:! dem ITrin-
ken des assers 4 USs em Felsen, Was alles TUMNIKWC verstehen
ıst das heißt eben nıcht als Parallelen Taufe un bendmahl
der Christen, sondern als Urbilder und geistliche Iypen (1 Kor 10
1—060 uch die Spekulationen ber die 1ypen „Adam un!:
„Abraham ann 11La unter den Begriff der Geschichtsm ystik
bringen Das Charakteristische hierbei scheint ILLE darin liegen,
daß alle diese Vorstellungen nıcht mythisch sondern geschichtlich
freilich spiritualisiert geschichtlich verstanden werden I1NLUSSCH

Hierin ZEIZT sich bereits der «> der Pau-
linischen Mystik Er ist gewiß gemildert durch die Idee VO 1I1ypus
und Urbild der grade das Bleibende und Geistige, nıcht das
kantig inmalige der Geschichte heraushebt aber auf der
andern Seite verstärkt die Spiritualisierung der Geschichte die
Bindung S1C na  am} ist ihr mehr verhaftet mehr —

S1IC sich durch Spiritualisierung angleicht ber der Realismus
des Paulus zeıgt sich auch sonst Ich denke VOrT allem die höchst
realistischen Bilder, die Paulus gebraucht das religiöse Leben
anschaulich machen: WEnnn davon spricht daß 95
Christus Jesus durch das Evangelium die Korinther gezeugt
habe (1 Kor 15) oder wWwWEenn den (alatern VO den ent-
sprechenden Geburtsschmerzen redet, die gehabt habe, bis
Christus 11 ihnen „Gestalt gewonnen habe Gal 4! 1 vgl auch
Gal 6! 14 £.)

Paulus kennt den Begriff W iı och nicht wW16€6€
iıhn Johannes zuerst hat Kr erwartet noch Zanz real bei der
großen „ Veränderung die Begegnung mıt COChristus den Wol-
ken und 111 der Luft und S werden NIT überall mıt dem Herrn
SEIN (1 Jhess 17 Kor 15 52) Demgegenüber 1st die Wieder-
geburt die Verinnerlichung der eschatologischen Hoffnung, als
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Paulus weiß aber auych nochdiese sich eben nıcht erfüllt hatt
nıcht VOIL der Auferstehung des Fleisches, wıe s1e VO.  m J1gnatıus,
VO volkstümlichen Christenglaube und VoO  > den antignostischen
Kirchenvätern als ‚„„das Heilsgut” hingestellt worden. . ıst Was

1n demPaulus kennt, das ist der EeEU«C geistliche Leib,
der Christ schon 1er mıiıt COhristuw} vereinıgt wird. Es ist eın (SO-
danke, der zwischen der Auferstehung des Fleisches” un der
„Wiedergeburt” steht Diejenıigen, chie miıt C hristus vereinıgt

denverklärten Leib, den der Apostelsind, haben schon leTr
VO  u der allgemeinen Leiblichkeıt ınterscheidet. Daher „‚können
Fleisch un! Blut Gottes Herrschaft nıcht erben und ‚„„dies Ver-
gängliche muß Unvergänglichkeit anzıehCil nd 1€eS Sterbliche
Unsterblichkeit”“.

„„Wenn einer ıIn Christus ıst, ıst ıne NEUEC Kreatur. Das Alte ist
verganscCHh, sıehe, ist neu geworden. ” * Kor. 1 ‚ He 55 ff 9 Kor. 5:
A0

Diese natürliche Weit wird durch die übernatürliche ersetzft,
un ihr Anfang hlegt In Tod un Auferstehung Christi. \)as alles

1n ihm; inallıst realistisch, tast näturhaft, gedacht. Man eo  “ ist
Wir sıiınd‚zieht Christus .  an Qall WITL 1in iıh „hineingetaucht”

ın Christus un:! Christus in NS, weil WIT denselben Leib wW1€
C hristus haben, jenen übernatürlichen Leib, der uNXs der A -

ewıgen Lebens fahig acht g 1. Kor. 10,erstehung und des
6! 97! 12 f£f.: Rm. 8! E $ C Diese Gedanken haben 1n der
Geschichte des Christentums eine ungeheur Wirkung ausgeübt.
Man denke DUr c Paracelsus, aber auych 1 uther.

Paulus arbeitet auch nıcht miıt dem Begrift der k
DDie Gewißheit se1nNeESs Heils gewınnt nıcht durch as, w as WIT
Bekehrung NENNCNH, sondern durch seın u

Das ist das geheime Motiv., das 1n seiner großartigen Selbst-
schilderung Kor. 11 nd 12 f{klingt Weil Paulus a1ıt Christus

auferstanden ist, - darum hat diegelitten hat, gestorben
Gemeinschaft mıt Christus (2 Kor 1, 6)

„Der Geist selbst bezeugt mıt NSeCTIIHN (e1st! daß WIT Kinder
(sottes sind. Wenn aber Kinder, dann uch DEn en Gottes, Mit-
erben Christı; wenn WIT nämlich mıt leiden, damıt WIT auch miıtver-
herrlicht werden.“ (Rm. S, 1 vgl Sal 69 12

Hier blitzt 111 erstenmal das auf, was iın der spateren christ-
lichen Mystik qlg Nachfolge oder besser 1

*ı 1ın der Seele des (hristen ausgemalt worden ıst.
Es gibt ja Z7 W eı WHKor mMCNH, 1n denen die imıtatıo

Christi gedacht w er den ann. Die eıne denkt die
Nachahmung der Taten Christı un! ıll leben, w1ı€e gelebt
hat ]Das ist die Nachfolge Christı 1mMm eigentlichen Sinn, die allzu
oft moralisch ausgedeutet worden ist Die andere denkt die
Gestaltung des Geschicks Christi 1n der Seele des Christen, daß



Untersuchungen

WIT mıt iıhm leiden, sterben un auferstehen, daß VO:|  w} uUNs

nachgebildet wird un! 1n UuULNlseTECIMM Leben Gestalt gewınnt. Man
spricht 1ler besser VO.:  } Nachbildung als VO)  am Nachfolge C hristi
un: wird diese Vorstellung VoNn der Nachbildung Christi gerade
ıIn der großen Mystik konstatieren können.

Eis ıst klar, daß Paulus VOL allem zunächst 1m Rahmen der
„Nachbildung Christi“ in uUNnSs denkt nwieweit auch die „Nach-
folge COChristi kennt, und welche Bdeutung s1e 1n seiner Theologie
hat, werden WIT alsbald sehen.

Es ıst eıne alte prophetische Vorstellung, daß Ende der
Tage el ber alles Fleisch au  Ch werden
wird. Es mas se1IN, daß Paulus diesen Glauben anknüpfit;: aber
seiıne Auffassung VOoO Geist geht weıt darüber hinaus. Der Geist
Gottes iıst die Lebenskraft In dem en un übernatürlichen eın
des Christen. Wer den Geist hat, der ıst nıcht mehr 1 F leisch;
sondern „INn Christus, ein Tempel Gottes“, eine CUu«c Kreatur, frei
geworden VO  a Gesetz un 1od (1. Kor SE Gal.5, Man
MUu. auch 1eTr den Realismus der Sache hören un!: VO.  > ]1er au
das Wesen des Charismatikers bestimmen, dessen mannigfaltige
Art Paulus 1m zwolften Kapitel des ersten Korintherbriefs be-
schrieben hat Das ıst der CUu«Cc Mensch, en ott durch Christus
wall: der Pneumatiker. der alles richtet, der die Tiefen der ott-
heit erforscht, der die „Stigmen“ Christi sıch rag un der
schließlich doch en Weg der Liebe. den einfachen Höhenweg,
geht (1. Kor z ff.: 1 Gal 6; 17)

„Ihr ber se1d nıcht 1mMm Fleisch, sondern 1m Geist, wenn Gottes Geist
doch ın euch wohnt Wer aber Christi Geist nıcht hat, der ehört nıcht
Christus. Wenn Christus ıIn euch ISE dann ıst ‚War der Lei tot SCcCH
aber der Geist dessen in euch wohnt., der den Jesus VO  b den Toten CT-
der Sünde, aber der Geist ist Leben gcCn der Gerechtigkeit. Wenn
weckt hat, dann wird der. der Christus Jesus VOoO  } den Toten erweckt hat,uch Uure toten Leiber lebendig machen durch seinen Geist, der ın euch
wohnt.  6 (Rm 8’

Eine Frage soll diese Skizze abschließen: Gehört der Hinweis
auf den „Ge:  St“ bei Paulus den Anfang oder das Ende
des Versuchs, die Frage nach dem „Mystischen“ IN seiner heo-
logie beantworten?

Man hat gesagt, das ' eHandeln desChristen
bei Paulus sel bloß „Demonstration““ un:! bestehe 1m Grund ledig-
lich In der Selbstüberwindung: und > hat hinzugefügt, der
Inhalt der Ethik des Paulus ergebe siıch AaUuSs dem Alten ] estament
und aus den JTugend- un Lasterkatalogen des hellenistischen
Judentums, w1€ sS1€e von dem großen Apostel gelegentlich reprodu-
ziert werden. Das ıst schon VO!  e oll mıt guten Gründen bestritten



41Seeberg, Paulus

worden, nd Na N Analyvse, welche die Wurzeln des
Problems bloßlegt Das abgetane der aufgehobene Gesetz, die
Freiheit des Geistes nd das Gesetz CO hristi“ all das schließt
sıch scheinbar aAUuSs Das alles wird aber auch das hat oll g—
zel durch die Beziehung auf den historischen Jesus, der das
Muster des christlichen Lebens 1st miıteinander ausgeglichen Da-

kommt daß der paulinische nveüua-Begrift Unterschied
demjenigen der Mysterienreligionen sıttlichen Charakter al sıch
iragt Und der Herr ist der Geist COChristus zeıg C1NeNn
Leben un: Sterben, w as Liebe un Geist ıst

Paulus leitet aber LEthik nıcht AaUuSs der Buße oder a uSs
der Rechtfertigung ab sondern au  N dem Geist Seine Ethik
ıst Eithik Er 11 die Haltung des Pneu-
matikers als die christliche Haltung CI WEISCH Das bedeutet —
nächst „Wo der Geist des Herrn ist da ıst Freiheit ME Kor 17)
„Zur Freiheit hat Christus u15 befreit Steht also nd haftet nıcht
wiederum der Knechtschaft Gal 13) Und doch ist
der Pneumatiker icht der ungebundene Wundermann, der siıch
VO. Geist hinreißen aßt wohin will Zungenreden un!
Rücksichtslosigkeiten sind ıcht die höchsten Offenbarungen des
Geistes Der Weg 99 Überschwang ıst vielmehr der Weg der
Liebe W eissagungen, Zungenreden, Gmnosis werden vergehen;
die Liebe sturzt nıcht „Immer aber bleiben Glaube, Hoffnung,
Liebe, diese TEL Größer aber als diese beiden ist die Liebe
(1 Kor 15, 13) „Kiner trage des andern Last., werdet ihr das
Gesetz Christi ertfüllen Gal vgl Rm 15 S 4f.) „Die Frucht
des Geistes ıst Liebe, Freude, Friede Gal 22) Wie das
Wort VO Gesetz Christi oder die Wendung VO  b der Nachahmung
Christi (1 Kor ZCISCH, ıst diese Bestimmung der Haltung
des echten Pneumatikers an geschichtlichen COhristus
worden Hier wird der geschichtliche COChristus für die
Gedankenwelt des Paulus wichtig, en sonst nıcht mehr kennen
waill Der geschichtliche Christus zeEIgT SEINEM Leben, was Geist
und Liebe ist Das Höchste ıst nicht Gnosis, Schau, Erkenntnis,
Weisheit Weissagung: das Höchste ıst Liebe Die Eithik des christ-

HierLlichen neumatikers besteht der „Nachfolge COChristi
zeıgt sich daß Paulus neben der „Nachbildung Christi
auch die „Nachfolge Christi kennt un: INa  b sıeht die bedeut-

Stelle, die S16 SC1INET 1heologie einnımmt Die Haltung
des Christen soll die Christi selbst SCIMHN Diese Gedanken des
Paulus sind lebendig geblieben AÄAuch der alten Kirche
Man denke die anschaulichen Schilderungen, welche dieDidache
VO  b en talschen Propheten gibt Der wahre Prophet aber ist er,
der die TPOTOL XpIOTOÜ autiweist der den Charakter Christi zeıgtl.
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Mit Zzwel anderen FErwägungen stutzt Paulus diesen seinen
Grundgedanken; azu T1 eine dritte Wertung, die hıermit 1n
Beziehung steht

Die eine Reflexion ıst der Hinweis auf den un auf
die die der „Starke“ dem „‚Schwachen gegenüber

nehmen hat (Rm 14) Der Pneumatiker ıst ıIn allem frei: aber
soll bedenken, daß nıcht alles nutzt Kor 6, 12) Daher

braucht Zucht, Disziplin, OÖrdnung aus 1 jiebe ‚Alles ıst Irel,
aber nıcht alles nutzt. Alles ist frei. aber nıcht alles baut auftf
Niemand suche das Seine, sondern das des Anderen“ (1. Kor.
10, 2’5

Die andere Erwägung, die Paulus anstellt, betritit die r.d
Hun S, die seın muß;: auch dort, der Geist herrscht. Diese
Gedanken sind durch die onkreten Verhältnisse ausgelöst un:
beziehen sich 1m besonderen auf den Kultus. ber sS1e haben g‘ —_
wıß grundsätzliche Bedeutung. Zungenredner un Propheten
sınd Pneumatiker: aber s1e sollen daran denken, daß sS1Ee VCI-
standen werden mussen, unNn:! daß die Ordnung nıicht durch s1e
verletzt werden dart. Der große Pneumatiker Paulus hat selbst
den Anfang damit gemacht, den Geist durch die Rücksicht auf
Ordnung un: Liebe binden: un niemand hat mehr als da-

getan, den Weg eıner Entwicklung beschreiten, den
die Kırche Je länger Je mehr ausgebaut nd befestigt hat Der
egröRte Pneumatiker des Christentums iıst der
erste Kirchenmann SCWCSCH.,

Die Wertung, die Paulus NEeEUu VOoOrgCcHNODLIN hat, liegt auf
soziologischem Gebiet Man wird nicht fehlgehen, wWenn

inall die posıtıve Wertung der oder des Staates,
die der Apostel vornımm(if, mıt seıner Hochschätzung der Ordnung
1ın Verbindung bringt. Freiheit, Nutzen, Ordnung un Liebe, das
sind die Grundbegriffe seiner Ethik, die 1m Vorbild des geschicht-
lichen Christus ihr Urbild hat „ Wer der Obrigkeit sich wıder-
seizt, stellt sich der Verordnung (sottes entgegen (Rm 13, 2)
Hier sieht INa  un 1n den Zusammenhang des Sinnes Pauli für die
Ordnung mıt der politischen Loyalität hineıin. Und Z WarTr soll
diese nterordnung nıicht bloß aus Furcht geschehen, sondern
uch 995 des (Jewissens willen“ Denn die Obrigkeit ıst „„Gottes
Diener”, der dem Guten hilft un dem Bösen -mit em. Schwert
wehrt

Ebenso glaube ich in diesem Zusammenhang auf die posıtive
FEinschätzung inweisen sollen, die Paulus der zuteil
werden laßt In der Antike arbeitete der vornehme Mann nicht;

machte Politik, redete uUnN! schriftstellerte. Die Arbeit wWar

Sache der Sklaven. Hier hat Paulus den Anfang eıner Wendung
gebracht. Vielleicht durch seıine persönlichen Erfahrungen, 1n
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denen die Frage nach der Fxistenz immer 1ne Rolle gespielt hat,
3 un die ihm immer wieder Notwendigkeit, Freiheit un: Segen

der Arbeit gezeıigt haben (1. Kor 99 15 1 Kor 11,9;
12; 13) Jedenfalls ist CS das Christentum BEWESCH, das der Arbeit
ıhren del nd ihren Wert ımmer wieder erkämpfit hat

Am Anfang War die {)as ıst die CUuUu«C historische Er-
kenntnis, die sich gegenüber der alten pietistisch-spiritualistischen
Anschauung VO|  am der ungebundenen, undogmatischen (semein-
schaft der 1..ebe un der Erlebnisse durchgesetzt hat, wıe sS1e vVvon

Gottfried Arnold bis Ritschl und Sohm geherrscht hat Hall hat
1. Kor 15,3 1 durch eine scharisınnige Analyse auch ftür die
Frage ach dem Kirchenbegriff der Urgemeinde fruchtbar g _
acht Wir wıssen jetzt, daß die Erscheinungen des Anunfterstan-
denen die Kirchenleitung legitimiert haben Im Pneumatischen,
eben 1n jenen Manifestationen oder Visionen, liegen die Wurzeln
des Kirchenrechts, das sich dann auf die I radıtion Un auf das
Apostolische zuspitzt. An der Spitze der als Anstalt gedachten
Kirche stehen die Zwölf£. die Säulen, die Geltenden. Man sıieht
1er ın die Autorität des Petrus hinein, der die Auferstehung
„gesehen“ hat: und erkennt auch, daß die Himmelfahrt, die
letzte Erscheinung Christi diese Periode der legitimen Erschei-
H1Un SCH abgeschlossen hat Paulus wWar daher miıt seiıner Erschei-
NUunNS VOT Damaskus der spat Gekommene. Auch für akobus
g1ibt eine Überlieferung ber die Erscheinun des Herrn, die
VOTr iıhm stattgefunden hat ber für ihn kommt noch eın anderes
Prinzip ın Betracht, das seıne Stellung jJuristisch unterbaut. ])as
ıst die Verwandtschaft mıt Jesus, W1€e der ständige Zusatz „„der
Bruder des Herrn“ beweist. Auf der Autorität dieser Apostel, die
den Auferstandenen „gesehen haben, ruht die Kirche Die Kirche
iıst aber auch lokal bestimmt. Sie ıst an Jerusalem gebunden, das
wıe später Rom eine Art VOo  a „ Vorort‘ SCWESCH ISst:; und die
„Armen In Jerusalem haben eine Art VOoO  a Steuerrecht besessen
un eıne Art von Aufsichtsrecht ausgeübt.

uch für den Kirchenbegri{ff{f des Paulus ist _ seın
1nnn un:! Wille ZU UOrdnung edeutsam ZCWESCH. Kr hat auch
seine Autorität W1€E die „Sdaulen auf seıiner Erscheinung auf-
gebaut un: sS1e legimitieren versucht. Grade damıiıt freilich
hat die Ideen der apostolischen Autorität seıinen Willen
1 11nnn se1lıner großen alten Gegner gefestigt. ber Paulus hat
doch en Kirchenbegriff spirıtualisiert un damit die lokale Bin-
dung zurückgedrängt der zerstort un: die Kirche auf Christus
mehr als auf die Apostel gegründet. 1Iso auch die Begrenzung
auf das Apostolische hat der Spiritualismus des Paulus zurück-
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geschoben. Christus, der Geist-Herr, ıst das Haupt seines Leibes
Ihm stehen die Pneumatiker. die Geistmenschen, näachsten.
Die Apostel sind bevorzugte Werkzeuge, aber fehlbare enschen,
die Lırren un: straucheln, w1e das Beispiel des Petrus zeıgt. hri-
Stus un! der Leib Christi entsprechen einander. ber jede Einzel-
gemeinde ıst „KEirscheinung” der Gesamtkirche. Der Leib
erscheint in jeder Gemeinde, die deshalb die Gesamtkirche ZUuU

Darstellung bringt. Von ler aQaus drängt schon 1ın etwas die
Autonomie der Finzelgemeinden 1ın den Vordergrund. Überblickt
al diese Grundlinien, sieht an, w1€e Paulus das Gerüst der
alten Vorstellungen beibehält, w1e 1 Schema der großen alten
Apostel auch seın Interesse denken muß, w1€e ber
auf der andern Seite Grundzüge des anstaltlichen Kirchenbegri{ffs
spiriıtualisiert un: aufgelöst hat Die Kirche ıst für ıh: iIm Grund
der UOrganismus der durch Christus belebten Pneumatiker.

VI
Wie stellen WIT 11 heute zu Paulus? Wie ıst

das Paulusproblem der Gegenwart VT -
stehen?

Dieser Vortrag ist 1m wesentlichen durch historische Inter-
geleitet worden;: un! CS arce. besonders Zzwel große Fragen,

die uULSs VOrLr allem Herzen lagen: das Problem der Grundlagen
der Theologie des Paulus un! ihre Verbindung mıt dem Urheber
unserer Religion un: die Frage nach den Schichten 1mMm Denken
des großen Apostels un: nach der Entwicklung seiner Persönlich-
keit ber die Historie hat Nıu annn recht, W sS1e Antworten
auch für die Fragen der Gegenwart sucht nd weiß.

In weıten Kreisen gilt zumeıst das, was bei den Kennern VOeT-
altet ıst So wird auch heute Voxhn dem Hintergrund des vorbild-
lichen Menschen Jesus aQus daß der „leidende Menschen-
sohn  .. 1sT, wıssen einstweilen HU wenıge Paulus als der 1heo-
loge gesehen, der Iragwürdige Dogmen w1e€e die „Sündenbock-
theorie“ oder W1€e die jJüdische Rechtfertigungslehre geschaffen hat,
die nıemand versteht, und der der Urheber seltsamer Geschichts-
anschauungen ıst, die auf unmöglichen Exegesen des Alten Testa-
ments beruhen. So erscheint Paulus gradezu als das Urbild des
heologen, der fremde Sinnlosigkeiten ausspıinnt nd nicht echte
Religion erleht. Vor allem aber ıst unsympathisch seiner
jüdischen Charakterzüge und der Judaisierung des
Christentums, die grade OTS$!  m hat

Wer die bisherigen Ausführungen SOTZSaM gelesen hat, wird
zugeben mussen, daß diese Vorwürfe ungerecht und ZU.
mindesten allzu unkompliziert sind. Die Erscheinung €es
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Paulus ıst jel tief und breit verwurzelt, als daß b sS1Ee mıt
kurzen Schlagworten abtun könnte. Und das laßt sich unter
keinen Umständen übersehen, daß derjenige SCWESCH ist, der
die christliche Religion unter schwersten un! gefährlichsten
Kämpfen VO Judentum losgerissen hat Es eibt auch denken,
daß die beiden größten Antisemiten In der Kirchengeschichte,
aTrTcıon un Luther, den großen Heidenapostel angeknüpift
haben Erst 1m Gegenschlag Marcions Reformversuch hat
die altkatholische Kirche diejenigen Elemente ın sich ausgebildet
oder hervortreten lassen, die sS1e mıt dem Judentum verbinden.

denke dabei die Schaffung des kanonischen heiligen Buchs,
die Idee VO  z der apostolischen Sukzession un!: die Nor-

mIl1erung der Bibelauslegung durch die In der regula verıtatıs —

sammengefaRßte mündliche Tradition. Durch Luther ıst Paulus,
der seın Lehrmeister KT EZOXNV SCWESCH ist, umgedeutet 11]1d das
heißt 1ın deutsche Frömmigkeit umgeschmolzen worden. Paulus
radikal ausscheiden ware  ( also gleichbedeutend mıiıt dem Heraus-
schneiden des Herzstückes protestantisch-deutscher Religiosität.

Man mu sich überhaupt darüber klar se1N, daß das heutige
Christentum 1ın vielen Umdeutungen un: Metamorphosen g'_
worden un! gewachsen ıst un: sıch VOo  S se1lner ursprünglichen
Art ebenso unterscheidet WwW1€e der heutige Mensch Oom Menschen
der spaten Antike. Vielleicht hat auch diese Abhandlung geze1gt,
W1e schwierig ıst, sich durch die uUNXSs ın Fleisch un Blut ber-
egangenen Umdeutungen hindureh den ursprünglichen Paulus
heranzutasten. un! wW1e€e auch 165 1U  u annähernd un! unvoll-
kommen geschehen kann. Man annn auch nicht die wörtlich VerTr-
standene Bibel ZU  — ausschließlichen Autorität für uUuNSeTEN Jau-
ben machen. Aus diesem einfältigen, durch die historische For-
schung längst überwundenen nd annn doch w1e eıne Art vVOoxn

doppelter Wahrheit beibehaltenen Biblizismus hat siıch el reli-
X10SEe Not un!:! Unbefriedigung ergeben. Die Bibel ist das oku-
ment ursprünglicher frommer Erlebnisse, die ın einer Religion
einziıgartig gemacht worden sind, deren F'poche nıcht Ende,
sondern Anfang liegt ber aum wenıger großartig un
wunderbar sind die Umwandlungen, Neuprägungen UnN!:! Wieder-
geburten, die das Christentum erlebt hat un! ın denen CS lebendig
gveblieben ist. Wenn m; alle diese historischen Wunder denkt,
die VOT Jedem Sehenden offen daliegen, M na schon SagcChH;:
Das Ganze i1sft die Offenbarung! Je weıter un tiefer
der historische Blick dringen wird, u  3 mehr wird 1Nnal mıt
Paulus Sprechen:

„ Was für ıne 1J1eie Reichtum, Weisheıt und Erkenntnis Gottes!Wie unerforschbar sind se1ine Ger1 te und w1e€e unergun 11 e1IN!
Wege! Denn wer hat den Sinn des Herrn erkanqt, und wWerTr ist se1n: Rat-
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geber geworden? der Wer hat ıhm eiwas UuVOo gegeben, daß ıhm
wiederge ben würde? Denn VO'  b ihm und durch ıh und ihm ist
das (Rm 11, 5’5 i£.)

In dieser Finsicht ist aber auch die Auf gabe gegeben, das
Christentum der eigenen Zeit zugänglich machen un die CEWI1-
SCH Wahrheiten daß die Fragen der eigenen Zeıt in
ihnen eine Antwort finden Grade Paulus, der das Eine, was not
fa in vielen Formen L verkünden wußte un der allen alles
wurde, einNıge retten, gibt uns den Mut, ıhm, dem größten
A postel, nachzufolgen un:! aıt den eigenen schwachen Kräften

die gleichen Aufgaben heranzutreten. Die Aufgabe heißt
Wiedergeburt. ber s1e muß u geschenkt werden. Was WIT
1ler tun können. ist wen1g. ber das Wenige au ß getan werden.
|Damit ıst reilich die starre Ausschließlichkeit einer einzı1gen
Orm der christlichen Religion aufgegeben un die Berechtigung
vieler Wege un Formen zugestanden, w1€e sS1Ee sıch Aa U den vielen
individuellen Gestaltungen des geschichtlichen Lebens ergibt.

Paulus ist die vielfältige, tiefsinnige theologische Ausprägung
der Christusreligion. Und c gilt der Satz, daß ohne Christus
eın Christentum exıstiert. ber CS gilt auch der andere Satz,
Jlaß Christentum ohne Paulus denkbar ıst Wer sich ( hristus
bekennt, auch nıcht ım Sinne des Paulus, ist Glied der christ-
lichen Kirche Denn die Grenze der Toleranz ın der christlichen
Kirche ıst Christus, nicht Paulus. Versöhnung, Erlösung, Recht-
fertigung, die Mrystik des Leibes sind tiefe, ernste un!
wahre Deutungen der Christusreligion: ber sS1e sind nıcht EeW1S
w1€e diese, sondern sS1€ dauern w1€e alles wahrhaft Lebendige 1Mm
W echsel, ıIn der Neuformung, In der Wiedergeburt. Denn das
eheimnis 1ın der Geschichte nd 1 individuellen Leben heißt
Wiedergeburt. Dabei möchte ich in diesem Gedankengang noch
einmal auf den inneren Zusammenhang zwıschen Jesus nd
Paulus mıt Nachdruck ın weisen. Zwischen beiden gibt 6S nıcht
bloß Brücken, sondern die fer stoßen aneinander, daß das
Land, der Grund und Boden, der gJeiche Ist,; obwohl VeOeLI-

schiedenartig bebaut worden ıst
An el e ] möchte ich as, Was m1ir vorschwebt,
verdeutlichen suchen.
Die Paulinische Geschichtsanschauung ıst Konstruk-

t10n. Freilich eiıne Konstruktion, die, wW1€e WITr sahen, auf den
Urheber uUuNseTeET Religion zurückgeht. Das COhristentum recht-
ertigt sich mıft dieser Geschichtsanschauung aus dem Alten Jesta-
ment. ber zugleich ıst die Sache doch etwas anders gewandt.
Diese Selbstrechtfertigung oder Selbstbegründung AQUuSs dem Alten
Testament, besonders Aa UuSs seinen prophetischen Schriften, ıst
gJleich eine Eroberung des Alten Testaments durch das Christen-
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tium für se1ıne Vorgeschichte. ] Jas Christentum sucht also seiıne Vor-
geschichte 1 Alten TLestament;: aber sieht sıe dort SEWISSET-
maßen 1U vorgebildet oder abgeschwächt. Denn die Wirklichkeit
der Wahrheit ist 1m CO hristentum realisiert; während das Ite
Testament mıt seinen Figuren 189808  —m eın vorwärtsweisender Schat-
ten ist s ıst also nıicht Urbild aum 1ypus sondern Schat-
ten un! Figur, die erst in der Gegenwart durch die christlichen
Realitäten aufgefüllt un ıIn diesem 1nn ‚erfüllt“ werden. Pau-
Ius nımmt die urchristliche Vorstellung VO  an der jJüdisch-alttesta-
mentlichen Wurzel sehr ernst ber stellt Aa us seiner Situation
heraus die Frage: Wie steht CS mıft den eidenchristen?
Und beantwortet S1e miıt dem Gleichnis VOoO wilden Olbaum.,
der auf den echten Olbaum aufgepfropft und seiner Wurzel
un se1ınes Saftts teilhaftig wird (Rm 11 EL {£.) |)Jas „Geheimnis ,
das den Römern mitteilt, besagt, daß erst die „Fülle der Hei-
den  <e eingehen und annn schließlich Sanz Israel gerette wiırd,
‚„nach dem Evangelium Feinde euretwillen, nach der Wahl
aber Geliehte der Väter“ (Rm 10, 28) Mit dieser Ant-
wort konnte die COChristenheit sich wenıger zufrieden geben,
als S1Ee mehr und mehr In die hellenistische Kulturwelt hinein-
gewachsen ist Und 1U11 tut s$1E den entscheidenden Schritt 1n
bezug auft ihre Vorgeschichte. Diese wird nıicht auf das Ite
Testament beschränkt, sondern auf den orbis erTrarum aus-

gedehnt. Überall WO der Lo0gos Werk WAar, da ıst das Christen-
tum präformiert SCWESCH. Denn Christus ıst Ja der Logos So
hat das Christentum das Griechentum, ja überhaupt die Kultur-
geschichte der Menschheit für sıch erobert un dort seine Vor-
geschichte festgelegt. Man sieht 1er ıIn den „Imperialismus” der
christlichen Religion hineın, w1€ das von Bengt Seeberg 1n eıner
Untersuchung ber die Bedeutung der Logosidee für die (ze=
schichtsanschauung Justins richtig und weitblickend formuliert
worden ist ber wenıgstens die erste un entscheidende Frage,
die amı Kingang dieses Weges steht; ıst VOoO  s Paulus gestellt WOL-

en. Sage ich zuviel, wenhlll ich meıne, daß demjenıgen, der
diese Zusammenhänge überblickt nd durchschaut, das Problem
Judentum un: Christentum nıcht als sehr wesentlich erscheint?

Die Rechtfertigungslehre des Paulus kämpft
die Geltung des jüdischen Gesetzes nicht bloß für die Heiden-
risten. sondern für alle Christen e Erfüllung des (Gesetzes
acht nıcht „gerecht‘” oder fromm. Fromm macht eıinen Menschen
ott allein, AUS freier, unbegreiflicher Gnade, die begreiflich DUr

ıst durch den Blick auf Christus Luther hat diese Gedanken
mıt der alten katholischen Bußlehre verknüpft un: gezel1gt, daß
auch das Frommsein des Menschen durch Not nd Verzweiflung
hindurch gehen muß, un: daß das Leiden ebenso w1€e die Be-
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gnadigung das Werk des die Menschen suchenden (Gottes ıst
Im Negativen ist cdlas Positive verborgen Im Nein erklingt Jas Ja
Diese Gedanken Luthers naben das Negative 1111 Leben I1 SC1HNET
posıtıven Bedeutung entdeckt und gewissermaßen urch die Be-
ziehung auf (‚ott geheiligt, und haben alles, Was die Religion
betrifft, die Hände (Gottes gelegt, der Wollen und Vollbringen
schenkt, SO daß die Religion nichts anderes ıst WILC die PUssı0o dei,
das vroße Leiden (‚ottes Aureh den Menschen. Ich sagte schon,
daß das „Gesetz A das diese Gedanken anknüpfen, LYDI-
scher Begriff ist der sich 11n Laufe der (Geschichte 111117 wiecder
wancdelt Ich wı  I] die rage nicht näher untersuchen, Was ur
11118 heute (‚686t7 161 Abeı ich INC11E daß das Was uns heute
quält nicht S0 achı bestimmtes historisch geltendes (jese1t7z 1st
soöndern ocher das Lebensgesetz solbst Krankheit Noft. Siinde
Schulcdl (1ı  C  % verzauberte Walt 16 dAämonische Besessenheit des
Lebens, die wır atärker 1mm allgemeinen und W16 © (Ganzes ala
6Cinen notwendigen Pestancdteil des Lebens selbat empfinden als
die Früheren, ur 16 aich 16 ot 6n Lebensgesetzes ın 161
bestimmten Stoölle oöder i 1Ner bestimmten Krscheinung der E(\...
schichtlichen Waelt koönkretisiert hat, Aber yrade ı dieser UNSCTeTr
Lage sollen Paulua lernen. Kormen schaffen und

16161 Zungen Z vöden. leoh Annn göhr wohl (116 Gottesweolt,
16 hinier TI (ienor Wald wirkenm 164 vorktindigen mn ihrem
OWIREN L6ebenagenelz, An ß der rntlechigung der Aufgang, 1
Leicden das Leben, ıf der Überwindung die önde gteck : und
ch kannn dabei au OChristus hinweisen, das Urbilde UG
Lebens, der Aies Lebensgesetlz U1 einmalig vorgeleht L11
zugul durchgelitten hat lch MNMO11O, dalß die Lehre der Recht»
fertigung ı dieser eise auch heute noch r 6 d ıx werden
kann, und HNMNET, solane die Menschen nicht (‚Ölter geworden
yind und O1 [mplinden (Uir die U avollkommenheit x istenz
behalten. Gowiß, (° wibt auch andere Wormen, denen 14
heunte dns, Kechtfertigung Il verklinden könnte. Mllll mu ß
1LUF Kenntnisse uft und Krafi haben, (lie Christusreligion

ihrem l iefsinn und teichtum |IILIY aufe zZUu erleben
Daß dies möglich ist auch das hat der doctor ecclesia®e
gezeıgt
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